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Stellungnahme 

zu dem Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 

in der Fassung der erneuten Auslegung vom April 2008 

 

Diese Stellungnahme bezieht sich auf den südöstlichsten Teilbereich des Bebauungs-
plans Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12: den Abschnitt zwischen Isebekkanal und 
U-Bahnhof Hoheluftbrücke sowie zwischen dem Grundstück Kaiser-Friedrich-Ufer 28 
und der Straße Grindelberg. 

Bei der geplanten Bebauung sollen naturnahe, vogelreiche Gehölzbiotope beidseits der 
Straße Kaiser-Friedrich-Ufer gerodet und durch Gebäude und versiegelte Flächen bis 
an das dann vermauerte Ufer des Isebekkanals vollständig ersetzt werden.  
Gleichzeitig soll durch den Bau einer Tiefgarage unter dem geplanten 26 m hohen 
Büro- und Geschäftsgebäude der PKW- und LKW-Verkehr in dem bisher geschlossenen 
Straßenabschnitt Kaiser-Friedrich-Ufer 15 � 28 um ein vielfaches gesteigert werden, mit 
erheblichen Beeinträchtigungen  

• der Wohnruhe,  

• der Sicherheit im Bereich des an der Straße gelegenen Kinderspielplatzes und 
des Zeppelin-Theaters für Kinder und 

• des Erholungswertes des hier von Spaziergängern und Ruhesuchenden vielge-
nutzten Grünzuges am Isebekkanal. 

Ich werde im folgenden darlegen, 

• daß es sich bei den durch Rodung bedrohten Biotopen um ökologisch wertvolle, 
erhaltenswerte Lebensräume handelt, die als Knotenpunkt zweier aufeinander-
treffender Grünkorridore von erheblicher Bedeutung sind für den Biotopver-
bund in Eimsbüttel; 

• daß die gesetzlichen Vorgaben aus dem Naturschutz- und Baurecht im 
Bezirksamt Eimsbüttel  - insbesondere in den Planungsabteilungen -  in wesent-
lichen Punkten nicht oder nicht hinreichend beachtet werden; 

• daß dieser fehlerhafte Planungsansatz sich auch auf das hier zur Diskussion 
stehende Planungsverfahren ausgewirkt hat; 

• daß die Bebauungs- und Intensivnutzungsplanungen am Isebekkanal anschei-
nend unter erheblicher lobbyistischer Einflußnahme, vermittelt durch Mitglieder 
der SPD Eimsbüttel-Süd, standen und noch stehen; 

• daß Mitglieder der SPD Eimsbüttel-Süd offenbar selbst als Lobbyisten auftraten 
und auftreten, die anstreben und dies bereits umzusetzen beginnen, den Grün-
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zug am Isebekkanal für Wahlkampfveranstaltungen, Parteifestlichkeiten und 
andere parteibezogene Aktivitäten zu benutzen, und die sich für entsprechende 
Umgestaltungen des Grünzuges einsetzen; 

• daß die "öffentliche Auslegung" des Bebauungsplanes de facto unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit stattgefunden hat und daß auch weitere Mängel der Ausle-
gung die Gültigkeit des Verfahrens in Frage stellen. 

Wie weiter unten näher begründet, beantrage ich daher, 

• das Planungsverfahren für den Planungsbereich Kaiser-Friedrich-Ufer / 
U-Bahnhof Hoheluftbrücke erneut zu eröffnen und bei der Planung diesmal 
naturschutzrechtliche Belange ernsthaft zu berücksichtigen; 

• die naturnahen Gehölzbiotope, insbesondere den Ufergehölzsaum, im Planungs-
bereich zu erhalten und nach Möglichkeit zu erweitern; 

• auf den Bau einer Tiefgarage entweder zu verzichten oder aber die Zufahrt zur 
Grindelberg-Seite zu legen; 

• Lobbyisten und ihre Auftraggeber in dem Planungsverfahren bekanntzugeben 
und sie aus Entscheidungsgremien herauszuhalten; 

• zur Vorbereitung einer erneuten, dann wirklich öffentlichen Auslegung, eine 
Diskussion des Bebauungsplanes unter Beteiligung insbesondere der Anwohner 
des Kaiser-Friedrich-Ufers 15 � 28, der Kinder und Eltern des Zeppelin-Theaters 
sowie der Nutzer des Kinderspielplatzes an der Hohen Weide durchzuführen. 

 
1. Gesetzliche Planungsvorgaben 

Bei der Vorbereitung und Aufstellung von Bebauungsplänen sind neben dem Flächen-
nutzungsplan und ehemaligen Bebauungsplänen vor allem die Pläne, Erläuterungen 
und Begleitinformationen des Landschaftsprogramms einschließlich Arten- und Bio-
topschutzprogramm zu beachten.  

Die Bezirksentwicklungsplanung (BEP) ist im Bezirk Eimsbüttel "vorbereitende Bau-
leitplanung" (Bauen in Eimsbüttel, 2004, S. 5). Am Beispiel des Grünzuges am Isebek-
kanal wird im folgenden gezeigt, daß die Eimsbüttler Bezirksentwicklungsplanung die 
obigen gesetzlichen Planungsvorgaben unzureichend, zum Teil auch gar nicht beachtet, 
und daß sich daraus Fehler bei der Bauleitplanung und Mißstände beim Management 
des öffentlichen Raumes ergeben. 
 
1.1 Biotopkartierung  (Abb. 1 � 2) 

Die nach § 25 (2) des Hamburgischen Naturschutzgesetzes (HmbNatSchG) durchge-
führten Biotopkartierungen bieten die jeweils detailliertesten und aktuellsten Informa-
tionen über Biotope in Hamburg und bilden die Hauptgrundlage der Karten des Arten-
schutzprogramms und des Landschaftsprogramms. 
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Uferböschungen des Isebekkanals auf DGK Harvestehude 
Biotopkartierung des Naturschutzamtes Hamburg  

(Auszüge aus dem Erfassungsbogen für Biotope, Biotop-Nr. 6438) 

Erfassungsdatum: 31.08.2001 

Lage: Am Isebek-Kanal 

Gesamtbewertung: 6 (wertvoll) 

Bestandsbeschreibung:  Bis zu 5m tief abfallende, breitere Uferböschungen des 
Isebek-Kanals mit meist sehr dichtem Baumbestand aus alten, häufig mehrstämmigen 
Silber-Weiden, Ahorn, Erlen, eingestreuten Traubenkirschen und seltener Robinien, 
Strauchschicht an manchen Stellen mit dicht nachwachsendem Holunder, Ahorn, 
Eschen, Weißdorn, daneben an einer Stelle auch Gebüsch aus Berg-Ulmen. Neben 
dem natürlichen Gehölzaufwuchs am Rande gepflanzte Kartoffel-Rosen, selten Rot-
Eichen. Am Boden wachsen vorherrschend Giersch, Hain-Rispengras, zuweilen Disteln, 
Bärenklau, Glockenblumen sowie Hopfen und am Gebüsch rankende Zaunwinden. 

Hauptbiotoptyp: HU Ufergehölzsaum - (§ 28 (1) 2.1 HmbNatSchG) 

Detailbewertung: 

Seltenheit: 5 
Alter: 7 
Belastung: 5 
Ökologische Funktion: 6 

Gefährdungen / Einflüsse: Stellenweise Ufervertritt, Einsetzstellen für Boote, Ufer 
bereichsweise mit Steinen befestigt. 

Wertbestimmende Gesichtspunkte:  Kanalböschung mit natürlich gewachsenem und 
angepflanztem, z.T. altem Baumbestand, Gebüsch und ruderaler Bodenvegetation. 
Wegen naturnaher Struktur wichtiges Vogelbrutgebiet. Dominanz von heimischen 
Laubgehölzen; Naturverjüngung; Vorkommen von Altholz; wertvoller Altbaumbestand; 
wichtige ökologische Ausgleichsfläche. 

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen: Partiell Stockschlag der ausgewachsenen 
Sträucher. Auslichten; Pflege einiger Weiden als Kopfweiden; Pflegeschnitt; 
Ziergehölze entfernen. 

Zoologisch bedeutsame Habitatstrukturen:  Ufergehölze. 

Zoologisch bedeutsam f. folgende Tiergruppen:  Insekten, allgemein; Vögel. 

Uferböschungen des Isebekkanals auf DGK Eimsbüttel 
Biotopkartierung des Naturschutzamtes Hamburg

(Auszüge aus dem Erfassungsbogen für Biotope, Biotop-Nr. 6238) 

Erfassungsdatum: 05.09.2000 

Lage: Kaiser-Friedrich-Ufer 

Gesamtbewertung: 6 (wertvoll) 

Bestandsbeschreibung:  Mit Gehölzen bewachsene, relativ steile Böschung des 
Isebekkanals, dessen Uferkanten meist mit Bongossi oder Betonmauern verbaut sind. 
Die vorherrschenden Baumarten sind Berg- und Spitz-Ahorn mit eingestreuter 
Rotbuche, Hainbuche, Feld-Ahorn und nur wenigen Weiden und Erlen als typische 
Ufergehölze (Stammdurchmesser 0,3-0,5 m). In großen Bereichen hat sich eine üppige 
Strauchschicht aus nachwachsenden Ahornen, jungen Eschen, Weiden, Holunder, 
Weißdorn und Hartriegel mit z.T. zwischengepflanzten Ziersträuchern entwickelt. 
Aufgrund der starken Beschattung fehlt eine Krautflur überwiegend, lediglich in lückigen
Bereichen hat sich eine lockere bis dichte Gras-Krautflur aus u.a. Brennessel, Goldrute,
Beifuß und Knäuelgras entwickelt. 

Hauptbiotoptyp: HUZ Sonstiger Ufergehölzsaum - (§ 28 (1) 2.1 HmbNatSchG) 

Detailbewertung: 

Seltenheit: 5 
Alter: 6 
Belastung: 5 
Ökologische Funktion: 6 

Gefährdungen / Einflüsse:  Müllablagerungen; Autoabgase, Immissionen 

Wertbestimmende Gesichtspunkte:  Dichte Ufergehölzsäume mit z.T. alten Weiden, 
die eine besondere Bedeutung als Rückzugs- und Vernetzungsbiotop haben; reich an 
Kleinstrukturen, z.T. wertvoller Altbaumbestand. 

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen:  Erhaltung des Biotops, Erhaltung von 
Altbäumen, natürliche Entwicklung (Sukzession) zulassen. 

Zoologisch bedeutsame Habitatstrukturen:  dichte Hecken, Ufergehölze. 

Zoologisch bedeutsam f. folgende Tiergruppen:  heckenbrütende Vögel, Insekten, 
allgemein.

 
Abb. 1  Die Biotopkartierung des Naturschutzamtes (Auszug) beschreibt die Ufergehölz- 
             säume am Isebekkanal als naturnahe, schützenswerte Lebensräume 
ie auf den Digitalen Grundkarten Harvestehude und Eimsbüttel durchgeführten Bio-
pkartierungen beschreiben die Randbereiche des Isebekkanals als dichte Ufergehölz-

äume mit naturnaher Struktur, zum Teil mit dichten Hecken, wertvollem Altbaum-
estand und reich an Kleinstrukturen (vgl. Abb. 1). Hervorgehoben wird die besondere 
edeutung der Ufergehölzsäume als Vogelbrutgebiet, als Rückzugs- und Vernetzungs-
iotop sowie als ökologische Ausgleichsfläche.  

 
Abb. 2   Eine Karte, die die Bewertungen der Biotopkartierung in Farben übersetzt, zeigt 
             die besondere ökologische Bedeutung der Ufergehölzsäume am Isebekkanal 
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Dementsprechend werden die Ufergehölzsäume am Isebekkanal vom Naturschutzamt 
als wertvoll (Wertziffer 6) eingestuft (vgl. Abb. 1 �2). Sie gehören damit zu den "Vor-
rangflächen für den Arten- und Biotopschutz" in Hamburg (vgl. Erläuterungsbericht 
zum Landschaftsprogramm einschließlich Artenschutzprogramm 1997, S. 49 � 51). 

Laut Biotopkartierung haben die naturnahen Ufergehölzsäume am Isebekkanal das 
Potential eines gesetzlich geschützten Biotops nach § 28 (1) 1.2 HmbNatSchG. 

 
1.2  Artenschutzprogramm (Abb. 3) 

Entsprechend der Biotopkartierung sind die Ufergehölzsäume am Isebekkanal auf der 
nach § 3 (1) und § 25 HmbNatSchG erstellten Karte des Artenschutzprogramms fast 
durchgehend als Parkanlage  - mit dunkelgrüner Farbe -  dargestellt. Laut Arten-
schutzprogramm-Text (Erläuterungsbericht, S. 57) ist bei diesem Biotopentwicklungs-
raum "vorrangig eine naturnahe Gestaltung und Pflege der Flächen durch geeignete 
Maßnahmen, wie arten- und strukturreiche Pflanzungen .... vorzusehen. ... Bäume und 
Gehölzbestand sind unter Belassung von Totholz und Altbäumen abseits der Wege 
sowie einer Reduzierung von Baumsanierungen zu erhalten und [zu] pflegen; einhei-
mische Pflanzenarten sind zu fördern und versiegelte Flächen zurückzubauen; daneben 
tritt die Erhaltung und Pflege naturnaher und spontaner Biotoptypen sowie die Schaf-
fung von Bereichen mit zeitweiliger Eigenentwicklung spontaner Biotoptypen". 

 
 

Abb. 3   Das Artenschutzprogramm zeigt die Isebekkanal-Ufer als Parkanlage 
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1.3  Landschaftsprogramm (Abb. 4) 

Auch in den Karten des Landschaftsprogramms sind die naturnahen Ufergehölzsäume 
am Isebekkanal als Parkanlagen aufgeführt. Für dieses Milieu gelten u.a. folgende Ent-
wicklungsziele: "Schutz und Entwicklung von naturnah gestalteten Anlagen (-teilen); ... 
umweltverträgliche Pflegemaßnahmen unter Berücksichtigung der Belange des Arten- 
und Biotopschutzes ..." (Erläuterungsbericht, S. 74). 

Abb. 4  Das La

 
1.4  Freiraumverb

Die Karte des "Grü
der Landschaftspr
als Parkanlagen d
achse im Südwest

 
Abb.5   Die als Par
              wichtiger 
              Alster-Lan
 
ndschaftsprogramm führt die Isebekkanal-Ufer ebenfalls als Parkanlage 

undsystem (Abb. 5) 

nen Netzes Hamburg" übernimmt die Darstellung der Grünflächen 
ogramm-Karte, stellt die Ufergehölzsäume am Isebekkanal ebenfalls 
ar und hebt besonders die Umrisse der Eimsbüttler Landschafts-
teil des Isebek-Grünzuges hervor. 

 

kanlagen eingezeichneten Ufergehölzsäume am Isebekkanal sind ein 
Teil des Freiraumverbundsystems zwischen der Eimsbüttler und der 
dschaftsachse 
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1.5  Flächennutzungsplan (Abb. 6) 

Auch der in der Landesplanung zu beachtende Hamburgische Flächennutzungsplan 
zeigt die Ufergehölzsäume am Isebekkanal von der Nutzungsart her als Grünflächen, 
ist also kompatibel mit den vorangehend dargestellten Karten. 

 
1.6  Baustufenplan Harvestehude Rotherbaum   (Abb. 7) 

 
 

Abb. 6  Der Flächennutzungsplan zeigt die Ufergehölzsäume am Isebekkanal als Grünflächen 

Im hier besprochenen Plangebiet gilt der Baustufenplan Harvestehude/Rotherbaum 
vom 06.09.1955 (HmbGVBl. S. 294). 

 
Abb. 7     Der Baustufenplan Harvestehude Rotherbaum von 1955 gibt den Planungsbereich  
                zwischen U-Bahnhof und Kaiser-Friedrich-Ufer als "Öffentliche Grünanlage" und  
               "geplante Öffentliche Grünanlage" wieder. Der Ufergehölzsaum am Isebekkanal wird  
                als "Öffentliche Grünanlage" dargestellt. 
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Auch der Baustufenplan stellt den Ufergehölzsaum am Isebekkanal als Öffentliche 
Grünanlage dar (Abb. 7), ebenso den Gehölzsaum am Bahndamm der Hochbahnlinie 
U3. Die Fläche zwischen der Straße Kaiser-Friedrich-Ufer und dem Bahndamm  - und 
darauf wird noch zurückzukommen sein -  ist als geplante Öffentliche Grünanlage 
ausgewiesen. 

 

 
2. Im Bezirksamt Eimsbüttel verwendete Planungs- und Arbeitskarten 

Auf den bisher beschriebenen Karten nicht sichtbar ist die Tatsache, daß von den beid-
seitigen Ufergehölzsäumen des Isebekkanals der Saum an der Südostseite am natur-
nächsten, am breitesten und am kontinuierlichsten ausgebildet ist. Gerade dieser Teil 
ist nun aber auf den Karten, die im Bezirk Eimsbüttel für die Planung und vor Ort als 
Arbeitskarten verwendet werden, als Grünfläche nicht verzeichnet.  
 

2.1 Karte der Bezirksentwicklungsplanung (BEP) (Abb. 8 - 9) 

Von besonderer Tragweite sind Fehler der BEP-Pläne, beschreibt die Bezirksentwick-
lungsplanung doch "Leitlinien und Zielsetzungen für ein ganzheitliches Handeln des 
Bezirksamtes, das alle unterschiedlichen Fachplanungen einbeziehen soll" (Bürgerin-
formation zur BEP 2008, S. 1). 

 
 
  Abb. 8   Die große Karte der Bezirksentwicklungsplanung kennt weder Ufergehölzsäume am 
                Isebekkanal noch den Manstein-Park zwischen Bogenstraße und Hoheluftchaussee 
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Die große BEP-Karte, die den Broschüren BEP Eimsbüttel 2002 und 2008 beigeheftet ist, 
hält sich an keine der oben beschriebenen, gesetzlich verbindlichen Karten und stellt 
die Ufergehölzsäume rosafarben als "Wohnen / Mischgebiet" dar (Abb. 8). Sie scheint 
sich dabei teilweise an einer von den Abteilungen Stadtgrün  - ohne gesetzlichen Auf-
trag -  verwendeten Arbeitskarte zu orientieren, dem sogenannten "Grünplan", der sich 
gerade dadurch auszeichnet, daß er viele Grünflächen, die auf den oben beschriebenen 
gesetzlich vorgeschriebenen Planungskarten   - auch als ökologisch wertvoll -  der Rea-
lität entsprechend abgebildet sind, nicht darstellt, weil sie nicht von den Abteilungen 
Stadtgrün verwaltet werden. 

Die BEP-Karte geht über diese Grünreduktion noch hinaus und läßt auch den Man-
stein-Park zwischen Bogenstraße und Hoheluftchaussee in rosafarbenem Wohnen / 
Mischgebiet verschwinden. 

Die Bezirksentwicklungsplanung orientiert sich also nicht, wie für einen stadtteilbezo-
genen Teilräumlichen Entwicklungsplan gesetzlich vorgesehen (vgl. Erläuterungsbe-
richt, S. 4), am Landschaftsprogramm einschließlich Artenschutzprogramm und am 
Flächennutzungsplan. 

So fehlen in der BEP auch substantielle Konzepte oder Planungen zum Arten- und Bio-
topschutz. Plakativ herausgestellt wird statt dessen die 17 Jahre alte Idee eines "Stadt-
parks Eimsbüttel", wonach Stellinger Sportanlagen ("Sportpark"), Kleingartenflächen 
("Kleingartenpark") und Hagenbecks Tierpark mit nördlich anschließenden, seit 1957 als 
Landschaftsschutzgebiet ausgewiesenen Parkanlagen unter dem Etikett eines "Stadt-
parks" zusammengefaßt werden sollen. Im Widerspruch zu diesen Absichtserklärungen 
und zu den Leitlinien des Landschaftsprogramms ist inzwischen ein wesentlicher Teil 
der dem Freiraumverbundsystem angehörenden Eimsbüttler Landschaftsachse südlich 
Hagenbeck durch "Stadtvillen-" und Hotelbebauungen zugebaut und unterbrochen 
worden. 

Der eigentliche Problemteil der südlichen Eimsbüttler Landschaftsachse, der mit 
Grünflächen unterversorgte Abschnitt zwischen Brehmweg und Schlump, bleibt in der 
BEP unerwähnt. Gerade auch für diesen Bereich war laut Landschaftsprogramm 
(Erläuterungsbericht, S. 122) "ein Konzept für die Sicherung und Entwicklung zu erstel-
len. Dabei müssen vor allem die Möglichkeiten der Inanspruchnahme von Freiräumen 
für zumindest kleinere Grünverbindungen und Grüne Wegeverbindungen geprüft wer-
den, um eine Durchquerung der Baugebiete abseits vom Straßenverkehr zu ermögli-
chen". Die Karte des Landschaftsprogramms macht dazu eine ganze Reihe von Vor-
schlägen für "Grüne Wegeverbindungen" im Umfeld des Eimsbüttler Grünzuges (Unna-
Park bis Christuskirche) und des Isebek-Grünzuges. "Die Landschaftsachse muß vom 
Eimsbüttler Grünzug nach Norden über Grünverbindungen und Grüne Wegeverbin-
dungen einen Anschluß an die Stellinger Grünflächen finden" (Erläuterungsbericht, 
S. 127).  
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Das Nichterwähnen und Nichtbearbeiten des südlichen Teils der Eimsbüttler Land-
schaftsachse zwischen Brehmweg und Schlump hat möglicherweise seinen Grund darin, 
daß das Bezirksamt Eimsbüttel diesen Teil des Freiraumverbundsystems der FHH 
bereits aus seiner Planung gestrichen und als Bebauungsgebiet ins Auge gefaßt hat. 
Das wird auch deutlich auf der nachfolgend besprochenen Stadtstruktur-Karte und in 
Ausführungen der Selbstdarstellung des Baudezernats in der Broschüre "Stadtentwick-
lung und Wirtschaft in Eimsbüttel, Bauen in Eimsbüttel", Ausgabe 2004/2005. Auf 
Seite 29 heißt es dort fälschlich, der zukünftige "Eimsbüttler Stadtpark" sei der 
"südlichste Teil der Eimsbüttler Landschaftsachse". 

Unerwähnt und offenbar unbearbeitet bleibt auch der 11 Jahre alte Auftrag des Land-
schaftsprogramms (Erläuterungsbericht, S. 127), die Qualitäten des "gewässerbeglei-
tenden Grünzug[s] am Isebekkanal", der die Eimsbüttler Landschaftsachse mit der 
Alsterachse verknüpft, "im Hinblick auf das Landschaftsbild ... weiter zu entwickeln". 
Dieses Versäumnis der Bezirksplanung schlägt auch auf den Bebauungsplan Hoheluft-
West 13 / Harvestehude 12 durch: Das Fehlen des vom Landschaftsprogramm gefor-
derten, längst fälligen  Konzepts für das Landschaftsbildensemble "Anlagen entlang 
der Isebek" stellt einen substantiellen Mangel des Bebauungsplans dar. 

 
 
Abb. 9  Auch in Pressepräsentationen wird die partiell "grünblinde" Karte der Bezirksentwick- 
             lungsplanung verwendet, etwa zur Proklamation eines "Baubooms" in Eimsbüttel, für  
             den auch Grünflächen verbraucht werden. Viele sind auf der Karte nicht eingezeichnet. 
             Der Zeigefinger weist in die von der Bezirksplanung "vergessene" südliche Eimsbüttler 
             Landschaftsachse (Foto: Eimsbüttler Wochenblatt vom 1.11.2007) 
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2.2  Stadtstruktur-Karte des Bezirks Eimsbüttel  (Abb. 10) 

Noch deutlicher als auf der oben gezeigten BEP-Karte wird die selektive Wahrneh-
mung der Eimsbüttler Bezirksentwicklungsplanung auf einer weiteren, stark verein-
fachten Karte mit der Bezeichnung "Stadtstruktur Bezirk Eimsbüttel" (BEP 2002, S. 7, 
Abb. 3). Auf ihr sind die Grünflächen des südlichen Teils der Eimsbüttler Landschafts-
achse (Unna-Park, Wehbers Park und Parkanlagen bis Christuskirche) und der Grün-
zug am Isebekkanal ganz verschwunden. Während vergleichbar große Parkanlagen, 
etwa der Innocentia-Park und der Grünstreifen an der Außenalster, deutlich mit grüner 
Flächenfarbe eingezeichnet sind, fanden die im übervölkerten Kerngebiet besonders 
wichtigen Grünflächen der südlichen Eimsbüttler Landschaftsachse und des Isebek-
Grünkorridors zur Alsterachse auf dieser Karte keine Beachtung. 

 
Abb. 1
          
          
 

Diese
am En
Bauen
unter 
Harve
ung w

 
 

0  Auf der Stadtstruktur-Karte der Eimsbüttler Bezirksentwicklungsplanung sind 
    der Isebek-Grünzug und die Parkanlagen der südlichen Eimsbüttler Landschaftsachse 
    nicht eingezeichnet 

 vom Isebek-Grünzug "bereinigte" Stadtstruktur-Karte stand auch am Anfang und 
de der Bildserie eines Vortrags des Eimsbüttler Dezernenten für Wirtschaft, 
 und Umwelt auf der Wirtschaftskonferenz Eimsbüttel vom 14. 11. 2007 , mit dem 
anderem der hier zur Diskussion stehende Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / 
stehude 12 vorgestellt wurde. Der Verbrauch von Grünflächen durch die Bebau-
ar denn auch nicht Thema des Vortrags. 
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2.3   Digitaler Grünplan (Abb. 11) 

Die vom Bezirksamt Eimsbüttel verwendete Karte der Bezirksentwicklungsplanung 
(BEP) zeigt Anklänge an den Digitalen Grünplan. Dieser wird vom Fachamt für Stadt-
grün und Erholung der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt in Zusammenarbeit 
mit den Abteilungen Stadtgrün (ehemals Gartenbauabteilungen) der sieben Hambur-
ger Bezirke aufgestellt und jährlich aktualisiert. Im Grünplan, den es seit 1968 gibt (seit 
1997 in digitaler Form), werden öffentliche Grün- und Erholungsanlagen nach § 1 des 
Gesetzes über Grün- und Erholungsanlagen vom 18. Oktober 1957 erfaßt, das heißt 
Grünflächen, Parks, Sport-, Spiel- und Badeplätze usw., die im Amtlichen Anzeiger 
bekannt gemacht worden sind und die von den Gartenbauabteilungen der Bezirke ver-
waltet werden. Grünflächen, die, wie die Ufergehölzsäume am Südostrand des Isebek-
kanals, diese Bedingung nicht erfüllen, weil sie unter der Verwaltung der Tiefbau-
abteilung oder auch der Wasserbehörde  stehen, werden im Grünplan nicht erfaßt. 

 
 
Abb. 11  Der Digitale Grünplan zeigt von den Grünflächen nur jene, die von der  
            Gartenbauabteilung verwaltet werden. Vom Tiefbauamt oder der Wasserbehörde  
            verwaltete Grünflächen, wie die Ufergehölzsäume am Isebekkanal, sind weiß 
           dargestellt und können von Unkundigen für Straßenflächen gehalten werden 

 

2.4  Digitales Baumkataster (Abb. 12) 

Das digitale Baumkataster fußt auf dem Digitalen Grünplan. Daher werden die Ufer-
gehölzsaum-Biotope an der Südostseite des Isebekkanals farblich nicht von der angren-
zenden Straßenverkehrsfläche unterschieden,  - im Gegensatz etwa zu den Grünflächen 
des benachbarten Manstein-Parks, der mit einem dunklen Grün deutlich als Parkanlage 
ausgewiesen ist. Nur die im Bereich der Uferböschungen eingezeichneten Kreissignatu-
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ren lassen erkennen, daß hier zumindest Bäume stehen. Unbeachtet bleibt der für 
diesen Biotop so wichtige und konstitutive naturnahe Unterwuchs aus Jungbäumen 
und Sträuchern.  

Der Ufergehölzsaum wird im digitalen Baumkataster als Straßenbegleitgrün geführt. 
Er wird damit kartographisch und begrifflich jenen Bäumen gleichgestellt, die zum 
Beispiel oberhalb der Uferböschung alle 10 � 20 m in Reih' und Glied am Rande der 
Straße stehen, zum Zwecke der Verkehrssicherheit regelmäßig kontrolliert und 
beschnitten werden und allenfalls durch einen schmalen, kurz gehaltenen Rasenstreifen 
miteinander verbunden sind.  

 

 
 

Abb. 12  Das Digitale Baumkataster stellt die Ufergehölzsäume des Isebekkanals mit der 
               Farbe der Straßenfläche, und Baumsignaturen als "Straßenbegleitgrün" dar 

Das digitale Baumkataster, das in der Praxis der Gartenbauämter die wesentliche 
Arbeitsgrundlage vor Ort darstellt, ignoriert damit die Vorgaben des Arten- und 
Biotopschutzprogramms, dessen selektive Biotopkartierung  (s. Abb. 1; Erläuterungs-
bericht, S. 49; § 25 [2] HmbNatSchG) die Uferböschungen am Isebekkanal ausdrücklich 
nicht als Verkehrsflächen-Begleitgrün (Biotoptyp VS) klassifiziert, sondern als wert-
volles, naturnahes Landschaftselement des Biotoptyps HU (Ufergehölzsaum) einstuft.  

Die Folgen dieser Fehleinstufungen sind zum Beispiel: 

• übermäßige Abholzungen und Rodungen in den Ufergehölzsäumen des Isebek-
kanals, teilweise auch nach dem 15. März während der Brutzeit (vgl. auch An-
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trag Drs. 3028/XVII vom 03.04.2006 im Kerngebietsauschuß der Bezirksver-
sammlung Eimsbüttel); 

• weitgehende Untätigkeit beim Schutz der Ufergehölzsäume, zum Beispiel vor 
freilaufenden Hunden, wilden Bootsablagen und Müllansammlungen. 

Die fehlende Darstellung dieser Grünanlagen auf den Planungskarten des Bezirksamtes 
scheint zur Folge zu haben, daß für die Pflege und den Erhalt dieser besonders wert-
vollen Biotope Betriebsmittel gar nicht oder nur unzureichend zur Verfügung stehen. 
Neben der zunehmenden Verwahrlosung hat dies offenbar auch zur Folge, daß sich die 
Gartenbauabteilungen dieser ungeliebten Flächen dadurch zu entledigen suchen, daß 
sie sie wo möglich roden und versiegeln oder  - noch besser -  an private Investoren 
verkaufen.  

Der Versuch, den lästigen, "ungepflegten" Ufergehölzsaum am Isebekkanal durch Ver-
kauf "abzustoßen", scheint auch bei dem hier diskutierten Bebauungsplan eine Rolle zu 
spielen. 

 
3.  Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12  

3.1  Bebauungsplan-Fassung von 2005  (Abb.13) 

 

 
 
Abb. 13   Der Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 in der Fassung von 2005 
                stellt den Ufergehölzsaum am Isebekkanal  - ebenso wie der Digitale Grünplan -    
               fälschlich mit blaßgelber Farbe als "Straßenverkehrsfläche" dar  

Anscheinend wurden auch bei der Bebauungsplanung Hoheluft-West 13 / Harveste-
hude 12 die oben beschriebenen, fehlerhaften Bezirksplanungskarten verwendet. Dem-
zufolge ist auf der Karte des Bebauungsplans die verplante südöstliche Uferböschung 
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des Isebekkanals mit ihrem ökologisch bemerkenswerten Ufergehölzsaum mit blaßgel-
ber Farbe als Straßenverkehrsfläche dargestellt. 

Daß eine Umnutzung der Uferböschung geplant wäre, läßt sich der Begründung zum 
Bebauungsplan nicht entnehmen. Vielmehr wird unter der Überschrift "5.2 Grünflä-
chen" betont (S. 7), daß es eines der Ziele des Bebauungsplans sei, "den Isebek-Kanal 
und seine Uferbereiche als gliederndes und belebendes Element und als Erholungs-
fläche aufzuwerten". Der Bebauungsplan sieht daher eine Erweiterung der öffentliche 
Grünfläche nördlich des Isebekkanals bis an die Hoheluftchaussee und die Bismarck-
straße heran vor und fährt in der Begründung fort: "Diese Vergrößerung folgt den Ziel-
setzungen des Landschaftsprogramms, das für den Stadtteil Hoheluft-West ein großes 
Freiflächendefizit aufzeigt." Von einer diesen Zielsetzungen zuwider laufenden Um-
nutzung des Ufergehölzsaums auf der Südostseite des Isebekkanals zur Straßenver-
kehrsfläche ist nicht Rede, ebenso wenig in den Abschnitten "5.6 Straßenverkehrs-
flächen" und "6. Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft" der Begründung. 

Laut Baugesetzbuch hätte der Ufergehölzsaum an der Südostseite des Isebekkanals 
daher entsprechend § 9 (1) Nr. 10, Nr. 15, Nr. 20 oder Nr. 25 b BauGB gesondert ausge-
wiesen werden müssen. 

 
3.2  Bebauungsplan-Fassung von 2008   (Abb. 14) 

 
 
Abb. 14  Der Bebauungsplans Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 von 2008
               übernimmt die offenbar fehlerhaften Planungsgrundlagen von 2005 

 

Der städtebauliche Realisierungswettbewerb und der Bebauungsplan von 2008 bauen 
auf den meines Erachtens fehlerhaften Planungsgrundlagen der Bebauungsplan-Fas-
sung von 2005 auf.  
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Wie in den vorangehenden Abschnitten dargelegt, werden im Eimsbüttler Dezernat 
Wirtschaft, Bauen und Umwelt, und dort in den Fachämtern Stadt- und Landschaftsplanung 
sowie Management des öffentlichen Raums, offenbar Planungs- und Arbeitskarten sowie 
sonstige Begleitunterlagen verwendet, die die naturräumliche Realität des Bezirks 
selektiv und teilweise falsch darstellen, und die dabei wesentliche Informationen der 
gesetzlich vorgeschriebenen Leitplanungen, insbesondere auch wichtige Ziele und 
Grundsätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege, außer acht lassen. Anschei-
nend werden die Karten und Vorschriften dieser Leitplanungen teilweise erst post 
festum zur rechtlichen Absicherung von Bebauungsplanbegründungen herangezogen. 
Dieses Vorgehen entspricht mit Sicherheit nicht den Intentionen des Gesetzgebers, wie 
zum Beispiel den folgenden Zitaten aus dem Erläuterungsbericht zum Hamburgischen 
Landschaftsprogramm und aus dem Bundesnaturschutzgesetz zu entnehmen ist; dort 
heißt es: 

• "Das Landschaftsprogramm einschließlich Artenschutzprogramm entfaltet verwaltungs-
interne Bindung". (Erläuterungsbericht, S. 1) 

• "Alle Behörden und öffentlichen Stellen haben im Rahmen ihrer Zuständigkeit die Ver-
wirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu unterstützen ..." 
(Erläuterungsbericht, S. 49) 

• "Bei der Bewirtschaftung von Grundflächen im Eigentum oder Besitz der öffentlichen 
Hand sollen die Ziele und Grundsätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege in 
besonderer Weise berücksichtigt werden ..." (§ 7 BNatSchG) 

• "In Planungen und Verwaltungsverfahren sind die Inhalte der Landschaftsplanung [in 
Hamburg: des Landschaftsprogramms, - § 16 (3)] zu berücksichtigen ..." (§ 14 (2) 
BNatSchG). 

Die anscheinend systematische Nichtberücksichtigung wesentlicher gesetzlicher Vor-
gaben in der Eimsbüttler Bauleitplanung stellt möglicherweise auch die Gültigkeit des 
hier besprochenen Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 grundsätzlich 
in Frage. 

Im einzelnen sind folgende Mängel des Bebauungsplans und seiner Begründung zu 
beanstanden: 
 

3.2.1   Baustufenplan Harvestehude Rotherbaum (vgl. 1.6 und Abb. 7) 

In beiden Fassungen des Bebauungsplans wird die eigentliche Ausgangsvariante 
("Nullvariante") der Planung, nämlich die Parkanlage, die im bis jetzt geltenden Bau-
stufenplan zwischen U-Bahnhof und Kaiser-Friedrich-Ufer vorgesehen ist (Abb. 7), 
überhaupt nicht ernsthaft diskutiert. Daß nur der derzeitige, teilweise verwahrloste 
und vom Bezirk mitverschuldete Zustand des Planungsbereichs als Bezugsreferenz 
gewählt wird, erscheint unzulässig. Es fehlt im Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / 
Harvestehude 12 eine hinreichende Begründung, warum die Planungsvorgabe des Bau-
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stufenplans nicht übernommen und die Grundflächenzahl von bisher geplanten ca. 0 
auf 1,0 heraufgesetzt werden soll. 
 

3.2.2   Landschaftsbild- / Gewässerensemble "Anlagen entlang der Isebek" 

Wie bereits in Abschnitt 2.1 dargelegt, fehlt dem Bebauungsplan als wohl wichtigste 
und notwendige Grundlage eine  - seit 11 Jahren vom Landschaftsprogramm geforderte 
-  Entwicklung des Landschaftsbildensembles / Gewässerensembles "Anlagen ent-
lang der Isebek" (vgl. Erläuterungsbericht, Anhang Landschaftsbildensembles, Nr. 9).  
Bei der Entwicklung eines solchen Konzepts ist laut Erläuterungsbericht (S. 39 - 44) unter 
anderem folgendes zu beachten: 

• "Natur und Landschaft im besiedelten und unbesiedelten Bereich [sind] so zu schützen und 
zu pflegen, daß ...[4.] die Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft als 
Lebensgrundlagen des Menschen und als Voraussetzung für seine Erholung in Natur und 
Landschaft nachhaltig gesichert sind" (zit. BNatSchG v. 1987/1993, § 1 Abs.1).  

• "Die Gewässerlandschaft ist als ein zusammenhängender Landschaftsbildraum zu verste-
hen und als solcher mit seinem Reichtum an natürlichen und gestalteten Formen zu schüt-
zen und zu entwickeln." 

• Negative Bewertungsmerkmale bei der Ermittlung von Landschaftsbildqualitäten sind 
unter anderem: "Störungen durch Lärm- und Geruchsimmissionen und Störungen durch 
einzelne Baukörper". Bewertet werden u.a.: "silhouettenstörende, sichtraumbehindernde 
und maßstabverändernde Baukörper"   [Hervorhebungen von mir, H.D.]. 

 
 

Abb. 15  In der Gewässerlandschaft entlang der Isebek wirkt das vor dem U-Bahnhof geplan- 
               te, 26 m solitär aufragende "Hoheluftcontor" eher silhouettenstörend, sichtraum- 
               behindernd und  maßstabverändernd und wäre daher nach den Bewertungskriterien 
              des Landschaftsprogramms abzulehnen.  
              Ebenso bewirken der ausgedehnte, plattenbelegte, zum Isebekkanal vermauerte Platz 
              und die Rodung dichter Gehölzvegetation nicht hinnehmbare Störungen durch 
              eine erhebliche Steigerung der Verkehrslärm-, Feinstaub- und Abgas-Immissionen. 
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Daß die Eimsbüttler Stadt- und Landschaftplaner die zuletzt genannten Leitlinien 
möglicherweise nicht kennen oder zumindest nicht respektieren, wurde bereits früher 
deutlich bei dem Neubau der Kaifu-Kindertagesstätte, einem kastenförmigen Bauwerk, 
das nun den Blick auf die vorher so eindrucksvoll sichtbare Fassade des Gymnasiums 
am Kaiser-Friedrich-Ufer versperrt:  

"Mit dem Kita-Neubau entsteht ... mitten im Grünzug ein Koloß", 

wurde dazu ein Bezirksabgeordneter im Eimsbüttler Wochenblatt (9.3.2006, S. 2) zitiert. 

Im Fall des geplanten "Hoheluftkontors" und seines überdimensionierten Vorplatzes 
erscheint es nicht nur denkbar sondern wahrscheinlich, daß ein ausgearbeitetes Kon-
zept zum Landschaftsbild-Gewässerensemble ergeben würde, daß der Bebauungsplan 
Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 abzulehnen ist,  

• weil der geplante, 26 m aufragende solitäre Baukörper des Hoheluftcontors 
(Abb. 15) als silhouettenstörend, sichtraumbehindernd und maßstabverändernd 
anzusehen ist; 

• weil der geplante große, versiegelte Platz nach Beseitigung der vorhandenen, 
schützenden Vegetation zu inakzeptablen Störungen durch erhöhte Lärm-, 
Feinstaub- und Abgasimissionen für die Anwohner und für die Nutzer des Ise-
bekparks führen würde; und 

• weil der naturnahe Ufergehölzsaum (Abb. 16) ein unverzichtbarer Bestandteil 
der Gewässerlandschaft am Isebekkanal und daher zu schützen und zu ent-
wickeln ist. 

 
 

Abb. 16    Die vollständige Rodung des naturnahen Ufergehölzsaums vor der Hoheluft- 
                 brücke zugunsten einer Ufermauer zerstört hier die naturräumliche Identität 
                 der Gewässerlandschaft und wäre daher nach den ökologischen und ästheti- 
                 schen Wertmaßstäben des Landschaftsprogramms abzulehnen 
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Das "stadtgliedernde und stadtgestalterisch bedeutsame Landschaftselement" des 
Isbekkanals mit seinen Grünflächen und seine Bedeutung für die "Identität des 
Bezirks aus landschaftsplanerischer Sicht" wird im Erläuterungsbericht zum Hambur-
gischen Landschaftsprogramm (S. 120) ausdrücklich  - neben Außenalster, Kollau und 
Tarpenbek � hervorgehoben.  

Das mit dem Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 vorgelegte Projekt 
eines 26 m aufragenden Hoheluftcontors mit einem ausgedehnten, vollständig versie-
gelten und vegetationszerstörenden Vorplatz wirkt auf regelmäßige Nutzer des Isebek-
grünzuges und auf Anwohner wie eine Bombe, die im Begriff ist, in diese von vielen so 
geschätzte Parkanlage einzuschlagen. Daß das Fachamt Stadt- und Landschaftplanung 
Eimsbüttel in dieser Situation nicht in der Lage war, auch nur ansatzweise ein seit 
11 Jahren überfälliges Gesamtkonzept zu dem geforderten Landschaftsbild-
/Gewässerensemble "Anlagen entlang der Isebek" und zum Erhalt und zur Entwick-
lung dieses für die Identität des Bezirks so bedeutsamen blau-grünen Landschafts-
elements vorzulegen, muß als substantieller Mangel dieses Bebauungsplans angesehen 
werden. 

 
3.2.3   Europäische Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

Auch die Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 
23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemein-
schaft im Bereich der Wasserpolitik wird von dem Bebauungsplan nicht beachtet. Diese 
Richtlinie bestärkt den Schutzstatus der Ufergehölzsäume am Isebekkanal, da nach 
den Bestimmungen der Richtlinie alle Oberflächengewässer bis 2015 in einen "guten 
ökologischen Zustand" versetzt werden sollen, der dem Zustand naturnaher Gewässer 
entspricht. Als eine der ersten Maßnahmen in Hamburg ist die "Verbesserung der 
Gewässerstruktur und der Gewässerrandstreifen" vorgesehen (BSU 2005: Umsetzung 
der EG-WRRL, Zusammenfassender Bericht über die Hamburger Bearbeitungsgebiete, 
Fortschreibung; S. 25), das heißt zum Beispiel: Rücknahme von Uferverbauungen und 
Renaturierung der Gewässerufer samt Vegetation.  

Wegen seiner hohen organischen (saprobischen) Belastung steht der Isebekkanal 
besonders im Fokus, wird er doch als eines der wenigen Oberflächengewässer des 
Alsterraums zu zwei Dritteln der Zustands-Klasse poor zugeordnet (BSU 2004: Umset-
zung der EG-WRRL, Landesinterner Bericht zum Bearbeitungsgebiet Alster; S. 69). 
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3.2.4   Biotopschutz 

Wie bereits in Abschnitt 1.1 dargelegt, werden die Ufergehölzsäume am Isebekkanal 
durch die Biotopkartierung des Naturschutzamtes als wertvoll (Wertziffer 6) eingestuft 
(vgl. Abb. 1 �2), so daß sie zu den "Vorrangflächen für den Arten- und Biotopschutz" in 
Hamburg gehören. Laut Biotopkartierung haben die naturnahen Ufergehölzsäume am 
Isebekkanal das Potential eines gesetzlich geschützten Biotops nach § 28 (1) 1.2 
HmbNatSchG. 

Oberirdische Gewässer einschließlich ihrer Gewässerrandstreifen und Uferzonen 
genießen auch nach § 2 (1) Ziff. 4 und § 31 BNatSchG einen besonderen Schutz als 
Lebensstätten und Lebensräume für heimische Tier- und Pflanzenarten. 

 
 
Abb. 17   Blühende Sträucher im südöstlichen Ufergehölzsaum des Isebekkanals 
                 unmittelbar an der Hoheluftbrücke 

 

Die hohe Bewertung des Ufergehölzsaums am Isebekkanal durch die Biotopkartierung 
kann ebenfalls aus ornithologischer Sicht bestätigt werden. Nach eigenen mehrjährigen 
Feldbeobachtungen und einer im Jahr 2006 durchgeführten Brutvogelbestandskartie-
rung zeichnen sich der Isebekkanal und die ihn begleitende Grünzone � auch im Ver-
gleich zu den benachbarten Parks -  durch eine besondere Artenvielfalt aus. Im Jahres-
verlauf lassen sich über 75 Vogelarten auf dem Wasser und in den Grünanlagen zwi-
schen Weidenstieg und Hoheluftchaussee beobachten; davon sind fast die Hälfte Brut-
vögel.  

Die Behauptung der Bebauungsplan-Begründung (S. 22), "in diesem Bereich [sei] die 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts durch die Nähe der Hauptverkehrsstraße einge-
schränkt", wird durch nichts belegt. Das Gegenteil ist der Fall. Die Ufervegetation 
reicht mit besonders dichter Blattfülle und voller Blüten unmittelbar an die derzeitige 
Fußgänger-Behelfsbrücke (Abb. 16 � 17). 
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Auch die Vögel brüten in den Ufergehölzsäumen vor der Hoheluftbrücke mit eher 
erhöhter Bestandsdichte und Artenzahl. Das Brüten folgender Vogelarten ist hier nach-

gewiesen oder wahrscheinlich: Haubentaucher, Graugans (Abb. 18), Stockente, Bläß-
ralle, Teichralle, Rabenkrähe, Ringeltaube, Buchfink, Dompfaff, Grünfink, Kohlmeise, 
Blaumeise, Schwanzmeise, Gartenbaumläufer, Mönchsgrasmücke, Amsel, Rotkehlchen 
und Zaunkönig. Häufig besucht ein Mäusebussard zum Rattenjagen die Uferböschung 
unmittelbar vor der Hoheluftbrücke (Abb. 19); sein lang andauernder Ansitz auf einem 
der brückennächsten Bäume wird auch von Passanten, besonders Kindern, meist mit 
großem Interesse wahrgenommen. 

 
 
Abb. 18   Graugans-Paar mit Jungen vor dem Ufergehölzsaum der 
               Südostböschung des Isebekkanals dicht vor der Hoheluftbrücke  

 
Nicht nachvollziehbar ist die in der Bebauungsplanbegründung vertretene Auffassung, 

 
 
Abb. 19   Mäusebussard mit geschlagener Wanderratte im Ufergehölzsaum des Isebek- 
                kanals unweit der Hoheluftbrücke 
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daß mit der Rodung des  - naturnahen -  Ufergehölzsaums und einer Versiegelung und 
Vermauerung des gesamten Uferbereichs eine "Aufwertung des Stadtraums" und eine 
"Stärkung der Naherholungsfunktion" verbunden sein soll. Woher diese Wertsetzungen 
kommen und wie sie zu begründen sind, wird nicht gesagt. Wenn es dann weiter heißt: 

"Hier soll ein Teil des bezirklichen Gesamtkonzeptes zur qualifizierten Gestal-
tung der Uferzonen des Isebekkanals realisiert werden", 

so wird deutlich, daß mit diesem Bebauungsplan ohne Offenlegung und ohne wirkliche 
Begründung der zugrundeliegenden Wertmaßstäbe und ohne Diskussion mit den 
Parknutzern und Anwohnern möglicherweise die Zerstörung des wertvollsten Eims-
büttler Stadtbiotops eingeleitet werden soll. 

Die Bebauungsplan-Begründung läßt nicht erkennen, daß sie die Werteinstufung der 
Biotopkartierung berücksichtigt hat. Als ich vor zwei Jahren versuchte, den für Arten- 
und Biotopschutz zuständigen Landschaftsplaner des Bezirksamt auf die Ergebnisse 
der Biotopkartierungen und auf mutmaßliche Fehler des alten Bebauungsplans auf-
merksam zu machen, erwiderte er mir, im Stadtinneren seien Gesichtspunkte des 
Naturschutzes nicht zu berücksichtigen, darum beschäftige er sich auch nicht mit den 
Ergebnissen von Biotopkartierungen. Bebauungspläne würden ja der BSU zur Stellung-
nahme übersandt; und wenn unter den beplanten Flächen ein "Knaller" sei, dann wür-
den die sich schon melden.  

Dem Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 war bei der öffentlichen 
Auslegung keine Unbedenklichkeitserklärung des Naturschutzamtes beigefügt. Die 
Verträglichkeit des Bebauungsplans mit den vom Landschaftsprogramm vorgegebenen 
Zielen und Grundsätzen des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist daher anzu-
zweifeln. 

Daß das Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung von sich aus die Ergebnisse der 
Biotopkartierung bei der Bebauungsplanung berücksichtigen müßte, ergibt sich meines 
Erachtens aus dem Gemeinsamen Erläuterungsbericht zum Landschaftsprogramm ein-
schließlich Artenschutzprogramm, wo es auf Seite 45 heißt: 

"... Artenschutz [ist] heute in erster Linie Biotopschutz und Biotopentwicklung. 
Es reicht nicht mehr aus, Maßnahmen auf naturnahe Areale oder Schutzgebiete 
zu begrenzen. Die Verpflichtung zum Artenschutz bezieht sich auf die Gesamt-
heit der Landesfläche und muß auch im Innenstadtbereich realisiert werden." 
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3.2.5   Biotopverbund 

Unberücksichtigt bleiben im Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 auch 
Gesichtspunkte des Biotopverbundes.  

Oberirdische Gewässer mit ihren Ufergehölzsäumen und Uferzonen haben eine beson-
dere Bedeutung als Trittsteinbiotope zur Vernetzung von Biotopen (Biotopverbund; § 2 
(1) Ziff. 10, § 3 und § 31 BNatSchG sowie § 29 HmbNatSchG).  
So bilden die Ufergehölzsäume des Isebekkanals einen wichtigen Grünkorridor zur 
Vernetzung der Grünzüge der Alster- und der Eimsbüttler Landschaftsachse (vgl. 
Erläuterungsbericht, S. 127) und gleichzeitig einen Trittsteinbiotop für die isolierten 
Grüninseln des Innocentia-Parks und des Eimsbüttler Parks mit der in den Isebekkanal 
einmündenden Ottersbek (auf der Artenschutzprogramm-Karte dargestellt als Verbin-
dungsbiotop der Bäche und Gräben). 

 
Für den Bereich des Bebauungsplans am Kaiser-Friedrich-Ufer ist von besonderer 
Bedeutung, daß sich hier ein Knotenpunkt (Vernetzungspunkt) zweier Grünkorridore 
befindet: des Ufergehölzsaums am Isebekkanal und des in der Biotopkartierung eben-
falls hoch bewerteten Gehölzsaumbiotops entlang der U-Bahn zwischen Hoheluft und 
Schlump (Abb. 20 und 21). Dieser verbindet den Isebek-Grünzug mit den Parkbiotopen 
des Schröderstiftparks und des Sternschanzenparks bis hin zu Planten un Blomen mit 
den Hamburger Wallanlagen.  

Legende
Biotopflächen
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0 70 14035 Meter  
 
Abb. 20   Der Isebek-Grünzug ist südlich der Hoheluftbrücke (blauer Kreis!) mit dem Gehölz- 
                saum (dunkelgrün!) entlang der U3-Hochbahnlinie bis zum Schlump verknüpft. 
                Dadurch besteht ein Biotopverbund zu südlich anschließenden Parkbiotopen  
               (Schröderstift, Sternschanze, Planten un Blomen / Wallanlagen). 
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Beide Grünkorridore werden über die Gehölzbiotope südöstlich und südwestlich des 
alten Bunkers auf der Planungsfläche verbunden (Abb. 22). Die Beseitigung dieser 
Biotope ist daher ebenso wie die Rodung des Ufergehölzsaums am Isebekkanal im 
Interesse der Aufrechterhaltung des Biotopverbundes abzulehnen. 

 
 

Abb. 21   Die Gehölzsäume am Isebekkanal und entlang der Hochbahnlinie U3 treffen im Bereich 
               des Bebauungsplans aufeinander (blauer Kreis). Die beabsichtigten vollständigen Gehölz- 
               rodungen und Versiegelungen der Fläche würden den Biotopverbund zerstören. 

Allgemein gilt in diesem Kontext: 

" Den Grünanlagen kommt wesentliche Bedeutung im Biotopverbund sowohl im 

 
 

Abb. 22   Der Blick aus dem 5. Stock des Hauses Kaiser-Friedrich-Ufer 28 in Richtung Isestraße zeigt  
                auf dem Gelände des Bebauungsplans einen dichten Gehölzbiotop. Seine Rodung würde den  
                Biotopverbund zwischen Isebek-Grünkorridor und dem Gehölzsaum an der U3, und damit die 
                Verbindung zu den südlich anschließenden Parks der Eimsbüttler Grünachse, unterbrechen. 
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innerstädtischen Bereich Hamburgs als auch mit außerhalb der Kernstadt gele-
genen Biotopen zu" (Erläuterungsbericht, S. 57) und 

 Eines der "naturschutzfachlichen Ziele im Artenschutzprogramm" [ist die] 
"Erhaltung und Wiederherstellung von Verbindungs- und Vernetzungselemen-
ten (Biotopverbundsystem)" (Erläuterungsbericht, S. 45). 

Die Notwendigkeit des Erhalts des Biotopverbundes am U-Bahnhof Hoheluftbrücke ist 
in letzter Zeit noch dadurch verstärkt worden, daß der Biotop- und Freiraumverbund 
zwischen Isebek-Grünzug und den südlich anschließenden Parks im Bereich der Eims-
büttler Grünachse derzeit am Sparbier-Sportplatz durch den Bau des Diakonie-
klinikums geschlossen wird (vgl. Abb. 4 und 5). 

 
3.2.6   Milieuübergreifende Funktion "Entwicklungsbereich Naturhaushalt" 

Der betrachtete Planungsbereich befindet sich in einem Gebiet mit der Festlegung 
Milieuübergreifende Funktion: "Entwicklungsbereich Naturhaushalt" (blau gepunktet in 
Abb. 4).  

Wegen der dichten, geschlossenen Bebauung der umgebenden Quartiere, wegen der 
sehr hohen Versiegelung, wegen der sehr geringen Vegetationsanteile und wegen des 
sehr hohen Verkehrsaufkommens der radialen Ausfallstraße Grindelberg / Hoheluft-
chaussee gehört das Planungsgebiet zu den bioklimatischen und lufthygienischen 
Belastungsräumen. Hier "ist es zu einer wesentlichen [negativen] Veränderung aller 
Klimaelemente gegenüber dem Freiland gekommen. Es haben sich Wärmeinseln, z.T. 
starke Windfeldstörungen, hohe Schadstoffbelastungen der Luft und ein problemati-
scher Luftaustausch ausgebildet ... Austauscharme Wetterlagen können ... zu grenz-
wertüberschreitenden Belastungen führen" (vgl. Erläuterungsbericht, S. 36 � 37). 

Ein dem Bebauungsplan beiliegendes schalltechnisches Gutachten prognostiziert für 
die Hoheluftchaussee im Jahre 2020 einen durchschnittlichen täglichen Verkehr von 
38.850 Kfz/Tag, bei einem mittleren Emissionspegel von 67 dB(A) tagsüber und 
60 dB(A) bei Nacht. Hinzu kommt im betrachteten Bereich eine zusätzliche Lärmbe-
lastung durch den Schienenverkehr und die Lautsprecherdurchsagen der Hochbahn. 

Indes fehlen wichtige und notwendige umweltrelevante Informationen in den Unterla-
gen des Bebauungsplans Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12: 

• Es fehlen jegliche Angaben zur Vorbelastung der Luft mit Schadstoffen und 
Stäuben. Es fehlen Angaben zu den verschiedenen Schadstoffkomponenten der 
Immissionen und zur Statistik des Luftbelastungsindex und der Grenzwertüber-
schreitungen. Es fehlen Prognosen der Luftbelastung. 
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• Es fehlt eine Prognose der Auswirkungen des zu erwartenden Klimawandels auf 
das lokale Stadtklima. 

• Es gibt keine durch Tatsachen belegte Prognose hinsichtlich der Erhöhung des 
Verkehrsaufkommens und der Immissionen für den Straßenabschnitt Kaiser-
Friedrich-Ufer 15 � 28 sowie deren Auswirkungen auf die Anwohner, das Zep-
pelin-Theater für Kinder und den Kinderspielplatz an der Einmündung Hohe 
Weide. In eine solche Prognose einzubeziehen wäre wahrscheinlich auch der 
bisher wenig befahrene Straßenabschnitt Hohe Weide 58 � 86. 

Trotz des Fehlens dieser und anderer Unterlagen, geht bereits aus der Kennzeichnung 
des Planungsgebiets als "Entwicklungsbereich Naturhaushalt" hervor, daß nach den 
Planungsvorgaben des Landschaftsprogramms eine Entwicklung dieses Belastungs-
raums in Richtung auf eine Abnahme der Belastung erfolgen, und eine Erhöhung der 
Belastung vermieden werden soll. 

Als Entwicklungsziele für einen bioklimatischen und lufthygienischen Belastungsraum 
nennt der Erläuterungsbericht (Seite 122, 91) zum Beispiel: 

• " Erhalt von Grün- und Freiflächen, Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnah-
men, Versickerung von Regenwasser"; 

• " Erhöhung des Grünvolumens im Rahmen grünplanerischer Maßnahmen, 
Erhöhung der Vegetationsmasse zur Bindung und Filterung von Stäuben". 

Zu vermeiden sind also Versiegelungen, Bebauungen und die Reduzierung des Grün-
volumens und der Vegetationsmasse. 

Der Bebauungsplan geht den umgekehrten Weg. Während das Landschaftsprogramm 
vorsieht, bei problematisch hohen Belastungen diese zu reduzieren, wird in der 
Begründung zum Bebauungsplan etwa so argumentiert: Weil die Belastung schon so 
hoch ist, kommt es auf ein bißchen mehr auch nicht mehr an. Oder: Weil ein bestimmter 
Bereich  - in wessen Verantwortung wohl? -  so ungepflegt und verwahrlost ist, kann er 
auch gleich bebaut und versiegelt werden. Die Planungsvorgabe, den Naturhaushalt 
zum Positiven zu entwickeln, wird so in ihr Gegenteil verkehrt. 

Die Begründung zum Bebauungsplan stellt zwar fest (S. 21):  

"Als Wohnstandort ist der Bereich nicht geeignet weil er aufgrund der unmittel-
baren Nähe zur U-Bahnhaltestelle und zur Hauptverkehrsstraße starken Immis-
sionen ausgesetzt ist", 

und an anderer Stelle (S. 26), daß 
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"nach aktuellen Kenntnissen der Lärmwirkungsforschung ab einer Lärmbe-
lastung von 65 dB(A) tags von einer signifikanten Erhöhung des Herzinfarkt-
Risikos auszugehen ist", 

unterläßt es aber  - auch nicht beeinträchtigt durch die fehlenden Informationen zur 
Luftbelastung mit Schadstoffen -  zu diskutieren, ob es denn überhaupt gesund und 
angenehm sein kann, sich auf einem mit derart hohen Immissionen belasteten Stein-
platz vor dem Hoheluftcontor aufzuhalten.  

Auch ohne die im Bebauungsplan fehlenden Unterlagen zur Quantifizierung der jetzi-
gen und zukünftigen bioklimatischen und lufthygienischen Belastung läßt sich pro-
gnostizieren, daß es bei Realisierung des Bebauungsplans insbesondere am Kaiser-
Friedrich-Ufer zu einer erheblichen, und eigentlich nicht hinnehmbaren, umweltrele-
vanten Mehrbelastung kommen würde. 

 
Zwischenbilanz 

Faßt man die Schlußfolgerungen der Abschnitte 3.2.1 bis 3.2.6 zusammen, so ergibt sich 
folgender Vorschlag: 

Das Areal zwischen U-Bahnhof und Isebekufer, das vom Bezirk bisher so unbekümmert 
als "Abstellkammer" mißbraucht worden ist, sollte, wie im bisher geltenden Baustufen-
plan vorgesehen, endlich als öffentlicher Park eingerichtet werden. Dies wäre für 
Anwohner und Nutzer des Isebekparks die umweltverträglichste und menschen-
freundlichste Lösung.  

Ein solcher Park würde auf liebenswürdige Weise zwischen den angrenzenden Berei-
chen vermitteln: dem Isebek-Grünzug, der Isestraße mit ihrem fast ländlichen 
Wochenmarkt und dem Grünzug mit begleitenden Gärten entlang der Hochbahn. 

Sollte sich diese optimale Lösung nicht verwirklichen lassen und tatsächlich ein 
Gebäude vor dem U-Bahnhof entstehen, so wäre zu fordern, daß die Gehölzbiotope im 
Umfeld des Bauwerks, insbesondere der naturnahe Ufergehölzsaum am Isebekkanal, 
geschont und erhalten werden. Auf den Bau einer Tiefgarage sollte verzichtet oder aber 
die Zufahrt zur Grindelberg-Seite gelegt werden. 

 
3.2.7   Verschiedenes 

Folgende zusätzliche Einwände werden gegen den Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / 
Harvestehude 12 in seiner erneut ausgelegten Fassung vom April 2008 erhoben: 

• Die Änderung der Ausdehnung der oberirdischen Bahnanlage ist nicht oder 
nicht ausreichend begründet. 
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• Die Ausweitung des Planungsgebietes und des Kerngebietes nach Südwesten ist 
nicht oder nicht ausreichend begründet. 

• Die Umrandung der Tiefgarage ist unvollständig. Es fehlt eine Darstellung der 
Garageneinfahrt. Dies ist für die Anwohner von erheblicher Bedeutung. 

• Es fehlt offenbar die Ausweisung von Stellplätzen für die Kunden des geplanten 
großen Gebäudes. Das hat voraussichtlich erhebliche Auswirkungen auf den 
Isemarkt und die Straßenabschnitte Kaiser-Friedrich-Ufer 15 � 28 und Hohe 
Weide 58 � 86. 

• Zu Mängeln der Öffentlichen Auslegung des Bebauungsplans sei auf Abschnitt 5 
dieser Stellungnahme verwiesen 

 

4.  Konkurrierende Bebauungsplanungen der SPD Eimsbüttel-Süd 

Das Areal des Bebauungsplans Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 ist Teil eines 
Gebietes, zu dem Mitglieder der SPD Eimsbüttel-Süd Intensivnutzungs- und Bebau-
ungsvorschläge vorgelegt haben. Deren Realisierung wird seit drei Jahren in einer 
andauernden, von Presserklärungen und Interviews begleiteten Kampagne unter dem 
Rubrum Isepromenade und Neugestaltung des Grünzugs an der Isebek betrieben.  

Die im Mai 2005 vorgelegten "Neugestaltungs"-Pläne sehen die Bebauung und Versie-
gelung nicht unerheblicher Teile des Grünzuges vor. Die als "Mantelbebauung" 
bezeichneten Flächennutzungen, umhüllen nicht etwa die Grünflächen, wie man der 
Wortbedeutung nach erwarten würde, sondern dringen invasiv in sie ein, zum Teil bis 
an den dann seiner Ufervegetation beraubten Isebekkanal. Der von Mitgliedern der 
SPD Eimsbüttel-Süd verwendete Begriff "Mantelbebauung" ist also irreführend und 
wird daher weiter in Anführungszeichen gesetzt. 

Das Schema der vorgeschlagenen "Mantelbebauung" gleicht in vielem den Planungen 
zum Hoheluft-Contor des Bebauungsplanes Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12. Die 
Realisierung dieses Projekts könnte daher der Beginn weiterer invasiver Randbebau-
ungen sein, die die wertvollen, naturnahen Ufergehölzsäume nach dem Dominoprinzip 
aufbrauchen und den Isebek-Grünzug seiner von der Landesplanung gewollten Funk-
tion als Grünkorridor und Trittsteinbiotop im Biotopverbund berauben würden. 

Die Hauptakteure der "Neugestaltungs"-Kampagne der SPD Eimsbüttel-Süd haben 
gemeinsam mit Stadtplanern des Bezirksamtes an Planungen im Bebauungsplangebiet 
teilgenommen oder auch bei Entscheidungen zum städtebaulichen Realisierungswett-
bewerb mitgewirkt. Besonders während der Wahlkämpfe der letzten drei Jahre wurde 
die Isepromenaden-Kampagne von Mitgliedern der SPD Eimsbüttel-Süd zeitweise mit 
der Intensität einer Werbeschlacht geführt. Die Kampagne könnte mithin das "Pla-
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nungsklima" während der Entwicklung des Bebauungsplanes nicht unerheblich beein-
flußt und politisiert haben. 

Es erscheint daher sinnvoll und notwendig, auch auf diese Aspekte im Rahmen einer 
Stellungnahme zum Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 einzugehen. 

 
4.1  Planungsdokumente der Isepromenade-Kampagne 

Unmittelbar nach Eröffnung des Wahlkampfes zur letzten Bundestagswahl präsentierte 
die SPD Eimsbüttel-Süd der Öffentlichkeit im Mai 2005 eine 16-seitige, farbige Bro-
schüre mit dem Titel Ise-Promenade Entwicklungskonzept (im folgenden Konzept-
papier genannt). Sie fußte, wie es hieß, auf Ideen und Zielen des Arbeitkreises Politik vor 
Ort der SPD Eimsbüttel-Süd, die von dem Planungsbüro BGF Landschaftsarchitekten auf-
gegriffen, weiterentwickelt und grafisch dargestellt worden seien.  

Das Konzeptpapier mit seinen vier Planungskarten  - zum Weidenstieg, zur Osterstraße, zu 
den Kaifu-Wiesen und zur Hoheluft -  war Grundlage des später von der SPD Eimsbüttel-
Süd vorgelegten Projektpapiers Isepromenade. Dieses war  - mit schwarzweiß kopier-
ten Planungskarten des Konzeptpapiers -  Anlageteil des Antrages Neugestaltung des 
Grünzugs an der Isebek der SPD Eimsbüttel am 23.02.2006 in der Bezirksversammlung 
und am 06.03.2006 im Kerngebietsausschuß. 

In meinen Anmerkungen zu der vorgeschlagenen "Neugestaltung des Grünzuges an 
der Isebek" vom 10. April 2006, die ich dieser Stellungnahme als Anlage beilege, habe 
ich dargestellt, daß das Konzeptpapier der SPD Eimsbüttel-Süd einschneidende Eingriffe 
in den Naturhaushalt und in die Flächenausdehnung des Isebekparks vorsieht (vgl. 
Anlage, Abb. 1 � 4 und "Epilog" zu den Kartenabbildungen;  - als Isebekpark wird im 
folgenden der Grünzug am Isebekkanal zwischen Weidenstieg und Hoheluftbrücke 
bezeichnet): 

• Bau von vier mehrgeschossigen Gebäuden auf Grünflächen des Isebekparks, drei davon 
quer zum Verlauf des Isebek-Grünzuges, an der Hoheluftbrücke den Eindruck einer 
Talsperre vermittelnd; 

• Bau von fünf weiteren, nicht näher spezifizierten Gebäuden; 

• Versiegelung ausgedehnter Grünflächen vor den Neubauten mit Steinplatten 
("Quartiersplätze"); 

• Abholzung mehrerer mit Gehölz bestandener Uferböschungen des Isebekkanals und 
vollständige oder partielle Versiegelung durch dicht beieinander stehende Bänke, Stein-
plattenbefestigungen und Treppen ("Amphitheater", "Sonnenterrassen", "terrassierte 
Plätze zum Wasser hin") sowie mindestens sieben Bootsliegeplätze für mindestens 52 
Boote; 

• Verbrauch weiterer Grünflächen für Bocciaspielflächen bzw. Veranstaltungsflächen, 
Grillflächen, eventuell Aufstellung eines transparenten Daches mitten im Isebekpark; 
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• Bau einer schwimmenden Bühne auf dem Isebekkanal am Weidenstieg; 

• Bau einer ca. 50 m weiten Fußgängerbrücke über den Isebekkanal, 70 m vor der 
Hoheluftbrücke; 

• Verbau von zusätzlich 420 m des Isebekufers mit Bootsstegen sowie mindestens 150 m 
des Ufers mit Anglerpfaden und Angelstegen; 

• Verbreiterung der Wegeflächen entlang dem Isebekkanal für eine extra ausgewiesene 
Joggerbahn mit Sonderbelag, auf Kosten eines begrünten Mittelstreifens zwischen Fuß- 
und Radweg mit 62 Bäumen; 

• weitere Ausholzungen für "mehr Licht auf der Promenade", "Blickbeziehung zum Was-
ser", Schaffung "perspektivische weite[r] Blicke". 
 

Nach vorsichtigen Schätzungen müßten für die "Neugestaltung" des Isebekparks nach 
den Vorstellungen des Konzeptpapiers mindestens 250, wahrscheinlich aber über 
300 Bäume  - mit einem Durchmesser von 10 bis über 100 cm in Brusthöhe -  gefällt 
werden, nicht mitgerechnet Hunderte von kleinen Bäumen sowie Sträuchern. 

"Hauptgegner" der für die "Neugestaltungs"-Kampagne Verantwortlichen war denn 
auch in Presseerklärungen und Interviews immer wieder der naturnahe Ufergehölz-
saum des Isebekkanals, dessen ökologischer Wert weiter oben in Abschnitt 1 beschrie-
ben wurde. Nach den Plänen der SPD Eimsbüttel-Süd soll der Ufergehölzsaum auch in 
den nicht zu bebauenden und zu versiegelnden Bereichen teilweise beseitigt werde,  

"weil Bäume und Gestrüpp [sic !] den Blick und den Zugang [zum Kanal] ver-
sperren" (Eimsbüttler Wochenblatt vom 26.05.2005, Seite 3). 

Auf die bisherigen Nutzer des Grünzuges am Isebekkanal wird dabei wenig Rücksicht 
genommen. Ist doch der Isebekpark in typischer Weise eine Wohnungsnahe Parkan-
lage, wie im Erläuterungsbericht zum Hamburgischen Landschaftsprogramm (Seite 11 f.) 
beschrieben. Sie dient damit "der Kurzzeiterholung während des Tages, in Arbeitspau-
sen oder nach Feierabend in Wohnungs- bzw. Arbeitsplatznähe. Der Einzugsbereich 
beträgt maximal 500 m, 5 � 10 Minuten Fußweg." "Hauptnutzergruppen: vor allem die 
weniger mobilen Bevölkerungsgruppen, wie Mütter mit Kleinkindern, ältere Leute, 
aber auch Jugendliche und Erwerbstätige nach Feierabend".  

Dabei ist zu bedenken, daß der Grünzug am Isebekkanal in einem Stadtbezirk mit der 
größten Bevölkerungsdichte und mit dem geringsten Grünflächenanteil Hamburgs liegt 
(vgl. Erläuterungsbericht zum Landschaftsprogramm, Seite 11, 122, 127). Er wird von 
mehreren Hauptverkehrsadern durchschnitten, berührt und umgeben (Fruchtallee, 
Osterstraße, Bogenstraße, Hoheluftchaussee, Beim Schlump, Doormanns-
weg - Gärtnerstraße). Diese haben ein Verkehrsaufkommen von bis zu 50 000 Kraft-
fahrzeugen pro Tag. Entsprechend hoch ist die Belastung des Gebietes mit Lärm, Abga-
sen und Feinstaub. Büsche und Bäume im Isebekpark sind mithin von großer Bedeu-
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tung für die Lärmminderung, als Staub- und Abgasfilter, für die Sauerstoffproduktion 
und allgemein für die Verbesserung des Stadtklimas in dem dicht besiedelten Viertel 
mit seinen Wärmeinseln im Sommer (vgl. Begründung zum Bebauungsplan Hoheluft-
West 13 / Harvestehude 12; Fassung April 2008, Seite 8 f.). 

Zu berücksichtigen ist dabei auch, daß ein Teil des Isebekparks und ein Großteil seines  
Umfeldes als Entwicklungsbereich Naturhaushalt ausgewiesen ist (blau gepunktet in 
Abb. 4,  - so auch der Bereich des Bebauungsplans Hoheluft-West 13 / Harveste-
hude 12 ). "Entwicklungsziele sind [hier] insbesondere der Erhalt von Grün- und Frei-
flächen, Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen, Versickerung von Regenwasser"; 
"Erhöhung des Grünvolumens im Rahmen grünplanerischer Maßnahmen, Erhöhung 
der Vegetationsmasse zur Bindung und Filterung von Stäuben in vorhandenen Grün-
flächen und in halböffentlichen wohnungsnahen Freiflächen" (Erläuterungsbericht zum 
Landschaftsprogramm, Seite 122, 91). 

Die von der SPD Eimsbüttel-Süd beabsichtigte invasive Bebauung und Versiegelung 
von Grünflächen sowie die geforderte Dezimierung des Grünvolumens und der Vege-
tationsmasse im Grünzug am Isebekkanal, insbesondere im naturnahen Ufergehölz-
saum, widerspricht mithin allen ausdrücklichen Entwicklungszielen der Hamburgi-
schen Landesplanung einschließlich des Arten- und Biotopschutzes. 

Die Vorstellung der SPD Eimsbüttel-Süd von einer Isepromenade als "grüner Flanier-
meile" (Hamburger Morgenpost vom 19.07.2006) mit "künstlerisch markanten 'Promena-
denzeichen'" (Konzeptpapier) hat wohl auch weniger die oben beschriebenen Hauptnut-
zergruppen des Kerngebiets im Blick, sondern ein eher gehobenes Publikum, das ent-
weder aus benachbarten, "feineren" Hamburger Stadtteilen käme oder aber erst in 
Luxuswohnungen vom Typ Lehmweg 16 in der geplanten "Mantelbebauung" im Ise-
bek-Grünzug anzusiedeln wäre. 

Aus den Äußerungen von Mitgliedern der SPD Eimsbüttel-Süd zur Finanzierung der 
vorgeschlagenen "Neugestaltung" des Grünzuges am Isebekkanal wird deutlich, daß 
die als "Mantelbebauung" bezeichnete Bebauung und Versiegelung von Grünflächen 
und Kanaluferbereichen fester Bestandteil, ja notwendige Voraussetzung der geplanten 
Neugestaltungsmaßnahmen ist: 

"Die Finanzierung der tollen Ideen könnte nach Behrens Einschätzung über 
Zuschüsse von Investoren laufen, die in der Nähe des Isebek Bauprojekte reali-
sieren" (Eimsbüttler Wochenblatt, 26.05.2005, Seite 3). 

"Vor allem aber ist daran gedacht, die Investoren der möglichen anrainenden 
Neubebauungen zu verpflichten, sich an der Neugestaltung des Parks zu beteili-
gen" (Antrag "Neugestaltung des Grünzuges an der Isebek" der SPD Eimsbüttel 
Bezirksfraktion in der Bezirksversammlung am 23.2.2006, Seite 4). 
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Konkrete Angaben über die im Konzeptpapier noch klar beschriebenen Bauobjekte fehlen 
jedoch in den Projektpapier-Anlagen des Antrags vom 23.2.2006 sowie im Antrag selbst: 

• Die mit einem seitlichen Erläuterungstext versehenen Bebauungsplanungskarten 
des farbigen, 16-seitigen Konzeptpapiers "Ise-Promenade Entwicklungskonzept" 
vom Mai 2005 waren als Schwarzweißkopien Teil des 7-seitigen Projektpapiers 
"Isepromenade, Ein Projekt der SPD Eimsbüttel-Süd, In Zusammenarbeit mit 
BGF-Landschaftsarchitekten", das dem SPD-Antrag Drs. 957/XVII für die Sit-
zung des Kerngebietsauschusses am 06.03.2006 beilag. Während die Karten-
zeichnungen des farbigen Konzeptpapiers unverändert in die Schwarzweißkopien 
des Projektpapiers übernommen wurden, war der seitliche Erläuterungstext ver-
ändert worden. Die in die Schwarzweißkopien übernommenen geplanten Neu-
bauflächen konnten ohne Farboriginal kaum mehr identifiziert werden. In den 
seitlichen Erläuterungstexten waren darüber hinaus alle Hinweise auf Neube-
bauungen entfernt worden. 

• Im Erläuterungstext zu 1. Quartierplatz Weidenstieg fehlte in der Antragsbei-
lage: 
"Am Weidenstieg können an 3 Standorten neue Gebäude errichtet werden: " 
(die dann folgenden 3 Gebäudenamen sind in der Kopie des Projektpapiers dann 
zwar aufgeführt, wegen des weggelassenen Vorspanns aber nicht mehr als Neu-
bauten identifizierbar). 

• Im Erläuterungstext zu 2. Sonnenterrassen Osterstraße fehlte: 
"Diese Uferflächen waren vor 1945 bebaut und wurden im Krieg zerstört. Die Liegen-
schaft des Senats möchte diese Bebauung wieder herstellen. Eine Mantelbebauung an 
der Osterstraße sollte möglich sein, ...". 

• Im Erläuterungstext zu 4. Quartiersplatz Hoheluft fehlte: 
"Eine Mantelbebauung schützt vor Lärm und bietet in der Erdgeschoßzone publikums-
intensive Nutzungen" 

Um es zusammenzufassen: die Neubebauungsplanungen des Konzeptpapiers von 
2005 sind zeichnerisch vollständig in die Planungsanlagen des SPD-Antrags vom 
23.2./6.3.2006 übernommen worden, wegen der unzureichenden Qualität der 
Kopien und wegen des Weglassens ursprünglich vorhandener, relevanter 
Erläuterungstexte aber nicht oder kaum mehr zu erkennen.  

Dabei spricht der SPD-Antragstext, Seite 4, weiterhin von "möglichen anrainen-
den Neubebauungen".  
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4.2  Fragen zu Hintergründen der Bebauungsplanung am Isebekkanal 

Nach den Ergebnissen dieser Quellenanalyse stellt sich die Frage, ob die SPD Eimsbüt-
tel-Süd möglicherweise daran interessiert war, ihre gegenwärtigen Bebauungsplanun-
gen vor der Öffentlichkeit und vor den Bezirksabgeordneten der anderen Parteien zu 
verbergen.  

Den Eindruck, daß dies so sein könnte, bekam ich auch, als ich, um die dem SPD-
Antrag vom 6.3.2006 beigefügten, oben besprochenen Bebauungsplanungskarten zu 
verstehen, um Einsichtnahme bzw. Kopien des diesen Karten zugrundeliegenden, far-
bigen Konzeptpapiers bat. Die Bitte wurde jedoch sowohl vom Parteibüro der SPD Eims-
büttel-Süd als auch von der in der Sache wortführenden Bezirkabgeordneten Anne 
Schum mit der Begründung abgelehnt (E-Mail vom 8.3.2006), die "Planskizzen des BGF-
Büros" seien "lediglich als Diskussionsgrundlage gedacht" und "stimm[t]en überhaupt 
nicht mehr mit dem gegenwärtigen Planungsstand überein". 

Diese Aussage fand ich, allerdings im negativen Sinne, bestätigt, als ich, auf Einladung 
des Leiters des BGF-Büros, Wolf Pohl, am 27.4.2006 an einer Sitzung des "SPD-Arbeits-
kreises Weidenstieg" teilnahm. In dieser Sitzung nahm die Präsentation der Neubaupläne 
der SPD Eimsbüttel-Süd am Weidenstieg einen breiten Raum ein. Neben den auf der 
oben besprochenen Planskizze 1. Quartierplatz Weidenstieg bereits dargestellten Bau-
flächen wurden noch weitere Bauflächen zur Diskussion gestellt. Es hieß, man habe 
diese Planungen bereits mit einem Mitarbeiter der Stadtplanung besprochen, und es 
gebe interessierte Investoren, die hier gern hochwertige Bauwerke errichten würden. 
Auch mit der Bauplanung an der Hoheluft (MacDonald, Drogenberatung) habe sich ein 
SPD-Arbeitskreis bereits beschäftigt.  

Zur Begründung des Bestrebens, Grün- und Freiflächen am Weidenstieg mit bis zu 6-
geschossigen Gebäuden zu bebauen, wurden Bebauungskarten aus der Zeit vor 1945 
gezeigt und darauf verwiesen, daß ja "nur" Flächen bebaut werden sollten, die früher 
bereits bebaut waren. 

Die Verwendung der Vorkriegsbebauung zur Rechtfertigung von Bebauungsplänen der 
SPD Eimsbüttel-Süd findet sich wieder in dem oben dokumentiert Text zur "Mantel-
bebauungs"-Planung an der Osterstraße und in dem Pressebericht über eine Werbe-
veranstaltung der SPD Eimsbüttel-Süd im Mai 2005 am Weidenstieg:  

"Einige Bürger störten sich daran, daß zur Finanzierung Bauten entstehen 
könnten. 'Hier standen früher auch Häuser', entgegnete Wolf Pohl (59)" (Eims-
büttler Wochenblatt vom 2.6.2005, Seite 2). 

Da die von Mitgliedern der SPD Eimsbüttel-Süd geplanten Neubauten am Weidenstieg 
und an der Osterstraße inmitten der Eimsbüttler "grünen" Landschaftsachse liegen 
und allseits von Stadtteilen umgeben sind, für die der Planungsstatus Entwicklungs-
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bereich Naturhaushalt gilt (s.o.), widersprechen sie eindeutig den vorrangigen Pla-
nungsvorgaben des Hamburgischen Landschaftsprogramms. 

Die in der Bebauungskampagne engagierten Mitglieder der SPD Eimsbüttel-Süd versu-
chen damit auch die Ergebnisse einer bewußt menschenfreundlichen Politik der späten 
40er- und der frühen 50er-Jahre rückgängig zu machen, in denen durch Aufkauf von 
Trümmergrundstücken und deren Umwandlung in Grün- und Freiflächen versucht 
wurde, dem übervölkerten Eimsbüttler Kerngebiet zwischen den "steinernen Häuser-
massen" endlich etwas mehr grünen Freiraum und Luft zum Atmen zu verschaffen. Die-
ses verantwortliche Vorgehen wurde damals als große Errungenschaft und als ein 
Glanzstück Eimsbüttler Stadtplanung gefeiert.  

So hieß es in der Festschrift zur Eimsbütteler Woche vom 27. September � 5. Oktober 1952: 
"Das Kernstück der Eimsbüttler Freiflächenplanung ist ein ca. 70 m breiter Grünzug, der 
vom Unnaschen Park über die Tornquiststraße � Wehbers Park � Christuskirche � 
Kaiser-Friedrich-Ufer � zur Hoheluftchaussee führt. Er verbindet schon bestehende 
öffentliche Parkanlagen und wird nach seiner Fertigstellung den Einwohnern von Eims-
büttel einen 2 km langen Spaziergang im Grünen ermöglichen." 

Und das Hamburger Echo feierte die Eimsbüttler Stadtplaner mit den Worten: 
"Überall hat man den Eindruck, als sei in diesem Stadtteil ein ganz starker Wille am 
Werk gewesen, der leidenschaftlich um jeden Fleck Grün gekämpft hat. Und so ist es 
auch wirklich." 
[die beiden letzten Zitate entnahm ich dem lesenswerten Buch von Sielke Salomon, 1999, 
Eimsbüttler Facetten 1894 � 1994. Einblicke in 100 Jahre Stadtteilgeschichte, und dort dem 
hier relevanten Kapitel Geschichte des öffentlichen Grüns in Hamburg, Seite 55] 

Es fragt sich mithin, was denn die Initiatoren der Bebauungskampagne in der SPD 
Eimsbüttel-Süd antreibt, den Eimsbüttlern ihr mühsam erkämpftes Grün teilweise wie-
der wegzunehmen, und wer letztlich hinter dieser Kampagne steht. 

Auf wessen Initiative gehen die detaillierten Neubau-Planskizzen des Konzeptpapiers 
von 2005 zurück, die dem SPD-Antrag im Kerngebietsausschuß am 6.3.2006 unverän-
dert beilagen und an und mit denen in den SPD-Arbeitskreisen vor Ort weiter gearbei-
tet wird? Mögliche Initiatoren sind auf Seite 2 des Konzeptpapiers genannt:  

• War es die Führung der SPD Eimsbüttel-Süd und die in der Sache wortführende 
Bezirksabgeordnete Anne Schum, die den Auftrag zur Ausarbeitung der Neubau-
Planskizzen des Konzeptpapiers erteilt hat ? 

• Waren es die "Ideen und Ziele" des Arbeitskreises Politik vor Ort der SPD Eims-
büttel-Süd und dessen Wortführerin Kristin Biesenbender, geb. Schum, die den 
Anstoß zu den Bauplänen gaben ? 
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• War es das Büro BGF Landschaftsarchitekten und sein in der Sache verantwortli-
cher Leiter Wolf Pohl, dessen "Weiterentwicklung" der "aufgegriffenen" Ideen 
und Ziele diese Bauplanungen eigeninitiativ hervorbrachten ? 

• Wurden die Bebauungsplanskizzen von Dritten, etwa Investoren oder Hambur-
ger Behörden, beauftragt, zum Beispiel, um die Reaktion der Anwohner auf die 
Neubaupläne in den SPD-Arbeitskreis-Sitzungen vor Ort auszutesten; oder ist 
geplant, die Ergebnisse der Planungsarbeit später solchen potentiellen Auftrag-
gebern anzubieten ? 

Für den Landschaftsarchitekten Wolf Pohl wäre ein Auftrag wie der letztgenannte ja 
durchaus vorstellbar, hat er doch einschlägige Erfahrungen auf dem Gebiet des plane-
rischen Projektmanagements und des Vorbereitens politischer Entscheidungen, -siehe: 

Wolf Pohl, 1987, Landschaftsplanung im Ballungsraum Hamburg. Im Spannungsfeld 
hoher Umweltbelastung wird der Planer zum Projektmanager. Beim Landschaftsplan 
Wilhelmsburg bedeutete dies, auch politische Entscheidungen vorzubereiten. � Garten + 
Landschaft, 8/87, S. 30 � 34. 

Der mündige Bürger wüßte bloß gern, welches Spiel hier gespielt wird. 

Das gilt auch für die mangelnde Information der SPD Eimsbüttel-Süd über eine mögli-
che Begünstigung ihres Partei-Mitglieds und ehemaligen �Funktionärs Wolf Pohl durch 
das in die Bezirksversammlung eingebrachte Isepromenade-Projekt: 

• Pohl betreibt sein Büro BGF Landschaftsarchitekten mit mehreren Mitarbeitern in 
dem sogenannten Bootshaus auf dem Isebekkanal am Kaiser-Friedrich-Ufer 2, 
am Fuße des Ufergehölzsaums. Das Büro wirbt mit Fotos dieses bemerkenswer-
ten Gebäudes, zum Beispiel im Internet.  
Vor Beginn der Isepromenade-Kampagne war das Bootshaus vom Weidenstieg 
aus kaum zu sehen, weil hier der Ufergehölzsaum, abgesehen von einer kleinen 
Terrasse mit Bänken am Wasser, besonders dicht und naturnah war. In der  
Planskizze des von Pohl ausgearbeiteten Konzeptpapiers war nun vorgesehen, 
den gesamten Ufergehölzsaum zu roden und durch ein "Amphitheater" zu 
ersetzen, dessen Bühne genau auf den Firmensitz der BGF Landschaftsarchitekten 
gerichtet sein sollte.  � Ein Schelm, der Böses dabei denkt. 
Inzwischen hat eine andere Planungsfirma ein neues Konzept für diesen Bereich 
vorgelegt. Pohl gehen diese Pläne in der Zufahrt zu seinem Büro nicht weit 
genug. Er ist deshalb im Bezirksamt vorstellig geworden, um den Ufergehölz-
saum zwischen der Zufahrt und dem Fußweg darüber weitgehend abzuholzen 
und durch eine niedrige Hecke zu ersetzen. Meinen Vorhaltungen dazu begeg-
nete Herr Pohl mit einer Begründung, die ich so bemerkenswert fand, daß ich sie 
hier am Rande wiedergeben möchte. Herr Pohl sagte mir, 
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mit den alten Ufergehölzsäumen sei es wie mit alten Menschen, die müßten auch 
einmal abtreten und jüngeren Platz machen. 

• Der Bootshaus-Firmensitz von BGF Landschaftsarchitekten befindet sich auf 
öffentlichem Grund (Flurstück 1538 der Gemarkung Eimsbüttel), in dem 
Gebäude einer ehemaligen Schiffswerft mit großzügigen Anlegestegen, das der 
Stadt Hamburg gehört. Da die Isepromenade-Kampagne der SPD Eimsbüttel-
Süd einen erheblichen Bedarf an Bootsliege- und Anlegeplätzen diagnostiziert, 
könnte ja auch die Option geprüft werden, das der Stadt Hamburg gehörende 
Bootshaus erneut einer öffentlichen Nutzung zuzuführen.  
Da Pohl an der Spitze der Isebek-Kampagne steht, könnte er eine solche mögli-
che Diskussion verhindern oder doch entscheidend beeinflussen. 

• Das Büro BGF Landschaftsarchitekten hat mit dem 16-seitigen, farbigen Konzept-
papier "Ise-Promenade Entwicklungskonzept" im Mai 2005 ein ansprechendes 
Exposé vorgelegt, das sich vorzüglich dazu eignet, einen landschaftsplaneri-
schen Großauftrag zur "Neugestaltung des Grünzugs an der Isebek" zu akquirie-
ren. Unter genau diesem Titel hat die Bezirksfraktion der SPD Eimsbüttel, nach 
monatelanger Werbekampagne unter Beteiligung des potentiellen Auftragneh-
mers Wolf Pohl, ihren Antrag am 23.2.2006 in der Bezirksversammlung einge-
bracht. In dem Antrag wird die "professionelle Unterstützung" von BGF Land-
schaftsarchitekten mehrfach erwähnt, das Projektpapier der SPD Eimsbüttel-Süd 
trägt die Aufschrift "In Zusammenarbeit mit BGF Landschaftsarchitekten" und 
enthält die nur im Begleittext modifizierten Planskizzen dieser Firma. In 
anschließenden Diskussionen in SPD-Arbeitskreisen vor Ort wurde Wolf Pohl 
Gelegenheit gegeben, in der Rolle des von der SPD zu Rate gezogenen Experten 
auch unter Beteiligung von Planern des Bezirks aufzutreten und sein Planungs-
angebot zu präsentieren. 
Indem die SPD Eimsbüttel, zumindest in den schriftlichen vorgelegten Unterla-
gen, es versäumt hat, die oben aufgeführten Besonderheiten des Experten Wolf 
Pohl zu benennen, setzt sie sich dem Verdacht aus, möglicherweise versucht zu 
haben, einem verdienten Parteigenossen bei der Gestaltung des Umfeldes seines 
Firmensitzes mit Steuergeldern und bei der versuchten Akquisition eines lukra-
tiven planerischen Großauftrages behilflich gewesen zu sein.  
Soweit Pohl als "Experte" eines SPD-Projektes ohne Hinweis auf sein eigenes 
Gewinninteresse in Behörden antichambriert haben sollte, wäre dies möglicher-
weise als Lobbyismus einzustufen. Noch eindeutiger wäre dies der Fall, wenn 
auch externe, dritte Auftraggeber im Spiel wären.  
Es ist geradezu ein Schlüsselmerkmal des Lobbyismus, daß gewinnorientierte 
Fachleute für sich oder für Auftraggeber in der Rolle des Experten auftreten. 
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Die Frage des Lobbyismus taucht auch auf bei einer Veranstaltung, die meines Wissens 
im Herbst 2007 im Parteibüro der SPD Eimsbüttel-Süd am Grindelberg 59 stattfand und 
in der eine von der Partei geladene Firma vor geladenen Gästen ihren schon weitge-
hend ausgearbeiteten Planungsentwurf mit Schautafeln für ein "schwimmendes Café" 
auf dem Isebekkanal präsentierte. Dieses Projekt hat möglicherweise auch Auswirkun-
gen auf den hier zur Diskussion stehenden Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Har-
vestehude 12. 
Sofern nun das "schwimmende Café" ohne öffentliche Ausschreibung über das Partei-
büro der SPD Eimsbüttel-Süd realisiert werden sollte, wäre eine nähere Untersuchung 
dieses Vorgangs unter dem Gesichtspunkt des Lobbyismus angebracht. 

Zu fordern ist allgemein, daß  

• die Parteien der Bezirksversammlung und 

• das Bezirksamt Eimsbüttel 

alle Lobbyisten und gegebenenfalls deren Auftraggeber im Umfeld des Bebauungs-
plans Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 bekannt geben und dieselben aus Entschei-
dungsgremien fernhalten.  

Als Muster für eine solche Offenlegung könnten Konzepte dienen, die derzeit in Berlin 
und Brüssel diskutiert werden und zum Teil schon beschlossen sind. 

Daß der Lobbyismus eine konkrete Gefahr für unser demokratisches Staatswesen 
darstellt, läßt sich zum Beispiel in einer Rede nachlesen, die Günter Grass am 
11. Januar 2008 auf einer SPD-Bundestagsfraktionsklausur gehalten hat, erreichbar 
unter dem Link: 
http://www.ute-berg.de/dateien/Rede%20G%FCnter%20Grass-11.01.pdf , 
Seite 5 � 7. 

 

4.3   "Besitznahme" des Isebek-Grünzuges durch die SPD Eimsbüttel-Süd  

In der öffentlichen Wahrnehmung und in der Realität hat die SPD Eimsbüttel-Süd 
zunehmend Besitz ergriffen von dem Grünzug am Isebekkanal. Dieser Prozeß wurde  - 
strategisch gut vorbereitet -  mit Methoden moderner Produkt- und Firmenwerbung 
 
Abb.23 In einer seit drei Jahren geführten Kampagne zur Intensivnutzung und zur "Mantel- 
            bebauung" des Grünzuges am Isebekkanal versuchen Mitglieder der SPD Eimsbüttel- 
            Süd das Werbeschlagwort "Ise-Promenade" eng mit dem Partei-Logo der SPD in einer  
           Art "Corporate Identity" zu verschmelzen  

http://www.ute-berg.de/dateien/Rede G%FCnter Grass-11.01.pdf
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realisiert. Markenname ist die Ise-Promenade. Dieser Begriff wurde optisch, durch zahl-
reiche Presseerklärungen und durch SPD-Werbestände im Grünzug selbst eng mit dem 
Namen der "Firma" SPD verknüpft (Abb. 23). 

Inzwischen wird der Isebek-Park in der Öffentlichkeit quasi als SPD-Park wahrge-
nommen; und die SPD Eimsbüttel-Süd verhält sich auch so, spricht in Interviews  - 
zum Beispiel fünf Tage vor der Bürgerschaftswahl in der Bildzeitung -  von "unserem 
Isebekkanal" und nimmt, besonders während des Wahlkampfes, auch physisch Besitz 
von der Parkanlage: 

• Während des Bundestagswahlkampfes 2005 waren mehrfach sämtliche Ein-
gänge des Isebekgrünzuges  - vom Weidenstieg bis Hoheluft -  von Werbestän-
den der SPD besetzt. 

• Seit 2006 wurden Werbeveranstaltungen auch mitten auf den Grünflächen 
durchgeführt, mit der Folge einer Abmahnung durch das Fachamt Management 
des öffentlichen Raums. 

• Besonders lästig für die Anwohner sind Grillpartys der SPD bis in die Nacht 
hinein, so auch vor den Wohnhäusern Kaiser-Friedrich-Ufer 8 � 13; hier gab es 
Beschwerden wegen nächtlicher Ruhestörung und Grillrauchbelästigung. Teil 
dieser Veranstaltungen sind politische Versammlungen der Hamburger Jusos 
am Grill in den Grünanlagen am Isebekkanal; sie treffen sich dazu "wie 
gewohnt" im Parteihaus am Grindelberg, um von dort mit ihren Würstchen in 
den Isebekpark zu ziehen, wo Grill inkl. Kohle schon auf sie warten,  - so etwa 
bei einem Jusoforum am 19. Juli 2007 (Abb. 24). 

 

 
Abb.24  Das Parteihaus der SPD Eimsbüttel-Süd ist Ausgangspunkt für Parteipartys 
              der SPD Hamburg im Grünzug am Isebekkanal 
 

Im Verbund mit ihren Veranstaltungen im Isebekpark betreibt die SPD Eimsbüttel seit 
drei Jahren eine intensive Werbung für eine "verstärkte", "kostenlose" Nutzung des 
Grünzuges (z.B. Antrag Drs. 957/XVII vom 23.2./6.3.2005) u.a. 

• zum Grillen und Feuermachen, 
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• zum Bocciaspielen und Abhalten von Veranstaltungen, 

• zur Nutzung der Uferböschung für Bootsablagen, Zugangs- und Sonnenterras-
sen und eine Bühne (Amphitheater) und 

• zum Verbauen des Ufers mit Bootsstegen und Anglerpfaden. 

und die SPD Eimsbüttel verspricht dabei, sich für die Schaffung entsprechender 
Anlagen und die dafür notwendige Beseitigung von Vegetation und Grünflächen 
einzusetzen. 
Sie verbindet das mit einer Negativwerbung besonders gegen den diese Intensivnut-
zungen behindernden Ufergehölzsaum (z.B. Eimsbüttler Wochenblatt vom 26.5.2005, 
Seite 3). 

Als Folge davon ist inzwischen eine zunehmend rücksichtslose "Zugriffsmentalität" 
einiger Parknutzer und eine tendenzielle Verwahrlosung des Isebekparks zu beobach-
ten: 

• Der von der SPD Eimsbüttel-Süd selbst  - mit begleitender Werbung -  für Grill-
partyzwecke benutzte Grünflächenbereich vor den Häusern Kaiser-Friedrich-
Ufer 8 � 13 wird inzwischen  - zeitweise exzessiv -  als dauernder Grillplatz 
benutzt, mit der Folge permanenter Belästigung der Bewohner der Häuser, einer 
zunehmenden "Vermüllung" des Parks und einer Nutzung umliegender Büsche 
einschließlich des Ufergehölzsaums als Toilette. Auch Grillkohlereste werden in 
der Uferböschung "entsorgt". 
Das Eimsbüttler Wochenblatt überschrieb am 2.8.2007 einen Bericht dazu mit 
dem Satz: "Die Nachbarn der Wohnanlage Kaiser-Friedrich-Ufer 8 - 13 sind von den 
Grillparties genervt"; und der Kerngebietsausschuß mußte sich zweimal mit der 
Angelegenheit befassen 

• Bootsbesitzer haben die ständig wiederholte Forderung der SPD Eimsbüttel-Süd 
nach Bootsablageplätzen in der Uferböschung des Isebekkanals im Vorwege 
schon umgesetzt, so daß die Zahl der seit drei Jahren wild abgelagerter Boote 
fortwährend zunimmt. Zwischen Mansteinbrücke und Bootshaus liegen inzwi-
schen ca. 50 Boote mitten in dem naturnahen Ufergehölzsaum,  - im Durch-
schnitt also alle 13 m ein Boot. Viele der Boote sind mit Algen bewachsen und 
mit Schneckenfraßspuren bedeckt, werden also gar nicht benutzt.  
Die Wortführer der Isepromenade-Kampagne verwenden diese wild abgelager-
ten Boote als Argument bzw. Druckmittel für die Abholzung von Teilen des 
Ufergehölzsaums für die Anlage von Bootsablageplätzen, so zum Beispiel am 
27.4.2006 an einer Sitzung des "SPD-Arbeitskreises Weidenstieg". 

• Auch die aggressive Nutzung des Isebekgrünzuges durch Hundebesitzer hat in 
der letzten Zeit merklich zugenommen. Die bewachsene Uferböschung ist an 
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vielen Stellen zerfurcht von Hundeschneisen. In der Parkanlage trifft sich neue-
stens eine Hundeschule mit etwa 15 Teilnehmern, um ihre Hunde auf der Grün-
fläche abzurichten. Die Beschädigung von  - auch besonders wertvollen -  Park-
bäumen durch Hundeverbiß hat stark zugenommen. 

• An zwei Stellen ist es inzwischen zu privaten Rodungen des Ufergehölzsaums 
gekommen, um Blumen anzupflanzen. 

• Auch die Vernagelung einer  - früher als Sperberhorstbaum genutzten -  Kopf-
weide am Isebek-Ufer mit bunten Brettern durch Jugendliche, nicht ganz zutref-
fend als "Baumhaus" bezeichnet, ist Ausdruck des zunehmend unbekümmerten 
Zugriffs privater Gruppen auf die zum Teil naturnahen Grünanlagen des Ise-
bekparks. Ein Vater der beteiligten Kinder begründete die Forderung, ein 
Baumhaus ausgerechnet am Isebekkanal zu haben, denn auch bezeichnender-
weise damit, daß der Ufergehölzsaum ja bereits intensiv als Hundeauslauffläche 
und zur Bootsablage genutzt werde und insoweit schon hinreichend verwahrlost 
sei.  
Wie die anschließende Versammlung führender Bezirksabgeordneter am 
22. April 2008 vor laufender Fernsehkamera und vor fordernden Kindern und 
Eltern auf der Kaifu-Wiese zeigte (Abb. 25), weiß die SPD Eimsbüttel-Süd auch 
Konflikte mit der Bezirksverwaltung anscheinend geschickt und werbewirksam 
für ihre Ziele zu nutzen, wobei die legitimen Wünsche von Kindern nach einem 

 
 
Abb. 25  Baumhaus-Show am 22.4.2008 auf der Kaifu-Wiese: 
              frisch gewählte, mutmaßlich unvorbereitete Bezirks- 
              abgeordnete wurden vor laufender Kamera bedrängt, 
              ad hoc Zusagen zur Umnutzung des Ufergehölzsaums 
             zu machen und Entscheidungen der Bezirksverwaltung 
             zu konterkarieren 
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Abenteuerspielplatz möglicherweise instrumentalisiert werden, um eine weitere 
Bresche in den so ungeliebten Ufergehölzsaum am Isebekkanal zu schlagen. 

Daß inzwischen selbst der Kerngebietsausschuß zum Schauplatz einer nach Art 
des Privatfernsehens inszenierten Show gemacht wird, zeigt, daß mittlerweile 
auch das Bezirksparlament von den Folgen der Isepromenade-Kampagne tan-
giert wird und dabei Gefahr läuft, möglicherweise etwas von seiner Würde zu 
verlieren. 

Den Einfluß der von der SPD Eimsbüttel-Süd betriebenen Kampagne auf die Verwal-
tung des Bezirks läßt sich in vielen Fällen vermuten, aber nicht immer beweisen. 

Beweisbar scheint die politische Einflußnahme zu sein im Fall der wilden Bootsabla-
gen im Ufergehölzsaum des Isebekkanals (s.o.): 

• Der Mißstand beginnender wilder Bootsablagen wurde von mir erstmals am 
28.3.2006 bei der Gartenbauabteilung des Bezirks angezeigt. Es hieß, man werde 
etwas dagegen unternehmen. 

• Als sich ein Jahr danach die Zahl der Boote etwa verdoppelt hatte, erstattete ich 
am 28.3.2007 erneut Anzeige, diesmal bei der Polizei, die es an die Wasser-
schutzpolizei weiterleitete. Dort wurde der Fall ordnungsgemäß mit einem 
Aktenzeichen registriert  - WSPK 002/6A/0210787/2007 -  und zuständigkeits-
halber erneut an die Gartenbauabteilung des Bezirks übergeben. Die Boote blie-
ben ein weiteres Jahr liegen und nahmen an Zahl weiter zu. 

• Als ich Mitte Februar dieses Jahres im Bezirksamt nachfragte, warum mit den 
Booten noch immer nichts geschehen sei, erwiderten mir die zuständigen Sach-
bearbeiter, sie seien von Vorgesetzten angewiesen worden, in der Sache nicht 
tätig zu werden, bis die "politische Diskussion" zur Neugestaltung des Grün-
zuges am Isebekkanal abgeschlossen sei. 

Man könnte daraus schließen, daß Teile der Bezirksverwaltung durch die Ise-
promenade-Kampagne der SPD Eimsbüttel-Süd bei der Ausübung ihrer Dienst-
pflichten möglicherweise beeinflußt oder auch behindert werden. 

 
4.4  Mögliche Auswirkungen der Isepromenade-Kampagne auf den  
       Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 

Wie im vorgehenden gezeigt wurde, führen Mitglieder der SPD Eimsbüttel-Süd seit 
drei Jahren einen unaufhörlichen Werbefeldzug zur "Neugestaltung des Grünzuges am 
Isebekkanal". Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit und die herausgehobene Verwen-
dung dieses Vorhabens für die Wahlkampfwerbung, haben diese Politiker das Projekt 
so eng mit ihrem persönlichen politischen Image und dem Image ihrer Partei verbun-
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den, daß sie unter einem erheblichen Erfolgsdruck stehen, die einmal proklamierten 
Dinge umzusetzen, auch wenn sie sich inzwischen vielleicht als unsinnig oder schäd-
lich herausgestellt haben,  - etwa weil vergessen wurde, bei der Konzipierung des Pro-
jekts Gesichtspunkte des Hamburgischen Landschaftsprogramms, einschließlich des 
Arten- und Biotopschutzprogramms, zu berücksichtigen. 

Dieselben Politiker sind dazu übergegangen, den Isebek-Grünzug  - sozusagen als Vor-
garten des Parteibüros am Grindelberg -  verstärkt für politische und Vergnügungs-
veranstaltungen zu benutzen, wenn nicht zu mißbrauchen. 

Die Einflußnahme dieser Politiker auf sämtliche Planungsverfahren im Umfeld des Ise-
bekkanals  - einschließlich der Entscheidungsfindung im städtebaulichen Wettbewerb 
zum Hoheluftcontor -   wurde daher in den vorgehenden Abschnitten zum Teil aus-
führlich besprochen, um dem Leser dieser Stellungnahme den Blick zu schärfen für 
eine mögliche einseitige Vorfestlegung und Einflußnahme durch die Wortführer des 
Isepromenade-Konzepts. 

Einflußnahmen auf den Bebauungsplan, die auf eine parteibezogene Nutzung von Pla-
nungsobjekten zielen, sollten auch unter dem Gesichtspunkt eines möglichen "Partei-
lobbying" kritisch bewertet werden.  

 

5.  Mängel der Öffentlichen Auslegung des Bebauungsplans 

Das Auslegungsverfahren weist erhebliche Mängel auf: 

1. Die Unterlagen der ersten Öffentlichen Auslegung von 2005 waren nicht mit 
ausgelegt, so daß der in die Fassung der erneuten Auslegung Einsichtnehmende 
ad hoc nicht in der Lage war, die gegenüber der ersten Fassung durchgeführten 
Änderungen zu identifizieren. 

2. Es fehlte auch eine Auflistung der vorgenommenen Änderungen und ihre 
Begründung. Die für die Auslegung vor Ort zuständige Mitarbeiterin konnte 
eine solche Auflistung auch mündlich nicht erbringen. 

3. Besonders gravierend  - und die Ordnungsmäßigkeit des Verfahrens in Frage 
stellend -  war die mangelnde Öffentlichkeit der "Öffentlichen Auslegung".  

• In keiner der größeren Hamburger Tageszeitungen war etwas über die 
Öffentliche Auslegung zu lesen. Das lokale Eimsbüttler Wochenblatt brachte 
erst einen Tag vor Ende der Auslegung, am 8. Mai 2008, auf der zweiten Seite 
eine kurze Notiz dazu.  

• Keiner der von mir befragten, für den Erhalt der öffentlichen Grünanlagen 
engagierten Eimsbüttler wußte etwas von der Auslegung. Keiner der von mir 
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befragten Anwohner und Geschäftsleute in unmittelbarer Nachbarschaft des 
Bebauungsplangebiets wußte davon. Nicht einmal der örtliche "Parkpate", 
Gerd Mertens, war informiert. 

Gisela Schröder, die sich besonders für die Grünanlagen des Eimsbüttler 
Parks am Weiher verdient gemacht, schloß ihre Stellungnahme zu dem 
Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 am 9.5.2008 mit dem 
Satz: 

"Ich hätte erwartet, diese Planung auch im Kerngebietsausschuß vorgestellt zu 
bekommen und nicht am 8. Mai im Eimsbüttler Wochenblatt zu lesen, daß 
Stellungnahmen nur am Fr. 9.5. von 9 � 13 h noch angenommen werden." 

• Als ich selbst am 5. Mai 2008 in der Abteilung Stadtgrün des Bezirksamtes 
nachfragte, was es mit der Meldung im Eimsbüttler Wochenblatt auf sich 
habe, wonach ein Teilstück des Wanderweges am Kaiser-Friedrich-Ufer vor 
dem U-Bahnhof Hoheluftbrücke verkauft sei, konnte man mir keine nähere 
Auskunft dazu geben und erwähnte die in diesem Kontext relevante Öffent-
liche Auslegung mit keinem Wort. Auch in der Fragestunde des Kernge-
bietsausschusses wurde meine Frage nach den Hintergründen der obigen 
Meldung von dem anwesenden Leiter des Fachamtes Management des 
öffentlichen Raumes nicht beantwortet; statt dessen riet er mir, den bereits 
befragten Mitarbeiter der Abteilung Stadtgrün erneut zu befragen. Als ich 
dies am darauf folgenden 6. Mai 2008 tat, erhielt ich erneut keine Auskunft, 
sondern wurde an einen Mitarbeiter der Tiefbauabteilung verwiesen. Dieser 
teilte mir mit, das oben erwähnte Teilstück des Wanderweges sei zwar noch 
nicht verkauft; über den laufenden Planungsstand sei er aber nicht infor-
miert, dazu könne mir Herr Lange vom Fachamt Stadt- und Landschaftspla-
nung Auskunft geben.  
In dem darauffolgenden Telefonat erwähnte dann Herr Lange schließlich 
nach insistierenden Fragen, daß es seit 3 ½ Wochen eine Öffentliche Ausle-
gung einer überarbeiteten Fassung des Bebauungsplanes Hoheluft-West 13 / 
Harvestehude 12 gebe, und daß die Eingabefrist dazu in drei Tagen beendet 
sei. 
Diese Mitteilung überraschte mich umsomehr, als ich bereits am 20. März 
2008 ein etwa halbstündiges Gespräch im Bezirksamt mit Herrn Lange hatte, 
in dem ich ihn auf planerischer Mängel in der Bebauungsplanfassung von 
2005 und in der Bezirksentwicklungsplanung (BEP) hinwies. Herr Lange 
bearbeitete gerade eine E-Mail von mir, die ich am Tag zuvor an Frau 
Spreckelsen, Abschnitt Planung und Bau Stadtgrün, geschickt hatte, mit der 
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ich ebenfalls ein längeres Gespräch führte. In dieser E-Mail hieß es unter 
anderem: 

" ... , übersende ich Ihnen anbei einige Schriftstücke zum Schutze des Grünzuges 
am Isebekkanal. Die Biotopkarte des ersten Papiers ist, wie gesagt, meine 
kartographische Auswertung der Bewertungen der Biotopkartierung durch das 
Naturschutzamt. 
Außerdem lege ich eine Kopie der Bezirksentwicklungsplanungs-Karte im 
Bereich des Isebekkanals zwischen Weidenstieg und Hoheluftbrücke bei, mit der 
Bitte, mir noch zu bestätigen, daß die ökologisch wertvollen Ufergehölzsäume am 
Isebekkanal auf der BEP-Karte als "Wohnen/Mischgebiet" dargestellt sind. 
Das weitere Ergebnis dieser Bezirksentwicklungsplanung sehen Sie auf der 
"Stadtstruktur"-Karte der BEP, wo das Grün am Isebekkanal vollends ver-
schwunden ist, während vergleichbar schmale Grünstreifen an der Alster  - eher 
übertrieben -  vollständig dargestellt sind." 

Ich machte Herrn Lange besonders auch auf Mängel der Darstellung des 
Ufergehölzsaumes in der alten Bebauungsplanung und auf die fehlende 
Begründung aufmerksam. Herr Lange sagte mir, meine Kritik werde geprüft, 
und er habe meine E-Mail bereits an den Dezernenten für Wirtschaft, Bauen 
und Umwelt, Herrn Buff, weitergeleitet. 
Einige Inhalte meiner Kritik sind offenbar in der Neufassung der Begrün-
dung zum Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 schon zu 
deren Absicherung berücksichtigt worden. Über die Tatsache einer erneuten 
Auslegung wurde ich jedoch nicht informiert. Ich hatte daher erst einen Tag 
vor Ablauf der vierwöchigen Eingabefrist Gelegenheit, die Bebauungsplan-
Unterlagen einsehen. 

Nach dem hier Dargelegten habe ich Zweifel daran, daß die "Öffentliche Auslegung" 
ihren Namen wirklich verdient; sie war de facto nichtöffentlich und, wie im Vorgehen-
den dargelegt, fast geheim. 

Ich fechte daher die Rechtmäßigkeit der Öffentlichen Auslegung des Bebauungsplanes 
Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12 hiermit an, fordere ihre Wiederholung und zur 
Vorbereitung derselben eine erneute öffentliche Diskussion unter Beteiligung insbe-
sondere der Anwohner des Kaiser-Friedrich-Ufers 15 � 28, der Kinder und Eltern des 
Zeppelin-Theaters sowie der Nutzer des Kinderspielplatzes an der Einmündung der 
Hohen Weide. 

 

 

Dr. Harald Duchrow  
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Anlage 

 

Anmerkungen zu der vorgeschlagenen "Neugestaltung des Grünzuges an der Isebek" 
laut Antrag der SPD-Bezirksfraktion Hamburg-Eimsbüttel vom 23.02.2006 

(Drs. 957/XVII, TOP 2.5, der Sitzung des Kerngebietsausschusses am 06.03.2006) 
vom 10. April 2006 



Dr. rer. nat. Harald Duchrow  Hamburg, den 10. April 2006 
Lindenallee 46  Tel. (040) 431 88 370 
20259 Hamburg  eMail: harald@duchrow.com 
 

 

An 
den Kerngebietsausschuss und 
dessen Unterausschuss zur "Neugestaltung des Grünzuges an der Isebek", 
den Fachausschuss für Grün, Umwelt und Gesundheit, 
die Fraktionen der Bezirksversammlung und 
den Bezirksamtsleiter des Bezirks Hamburg-Eimsbüttel 

 

Anmerkungen  
zu der vorgeschlagenen "Neugestaltung des Grünzuges an der Isebek" 
laut Antrag der SPD-Bezirksfraktion Hamburg-Eimsbüttel vom 23.02.2006 
(Drs. 957/XVII, TOP 2.5, der Sitzung des Kerngebietsausschusses am 06.03.2006) 

Einwände  
wegen Nichtbeachtung des Landschaftsprogramms einschließlich des Arten-
schutzprogramms sowie des Hamburgischen und des Bundesnaturschutz-
gesetzes  
und wegen Gefährdung des Erholungswertes einer für Eimsbüttel bedeutenden 
Wohnungsnahen Parkanlage 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der SPD-Antrag Drs. 957/XVII vom 23.02.2006 fordert eine "Neugestaltung des Grün-
zuges an der Isebek zwischen Weidenstieg und Hoheluft" (im folgenden kurz Isebek-
park genannt) und listet dazu auf den Seiten 2 – 3 unter den Ziffern I bis IV und der 
Überschrift "Übergreifende Elemente" eine Reihe von Maßnahmen auf, die im Rahmen 
der Neugestaltung realisiert werden sollen.  

Der Antrag wiederholt damit fast wortgleich Ausführungen eines dem Antrag beiliegen-
den siebenseitigen Schriftstücks mit dem Titel "Isepromenade, Ein Projekt der SPD 
Eimsbüttel-Süd, In Zusammenarbeit mit BGF-Landschaftarchitekten" (hier abgekürzt: 
Projektpapier). Das Projektpapier enthält vier Kartenabbildungen, auf denen die von 
der SPD vorgesehenen Umgestaltungen des Isebekparks an Weidenstieg, Osterstraße, 
Goebenbrücke und Hoheluftbrücke dargestellt sind.  

Die Karten des Projektpapiers sind als Schwarzweiß-Kopien teilweise nicht interpre-
tierbar, entsprechen aber praktisch vollständig den farbigen Kartenoriginalen eines 16-
seitigen "Entwicklungskonzeptes Ise-Promenade" (im folgenden: Konzeptpapier), das 
im Mai 2005 von dem Büro BGF Landschaftsarchitekten nach Ideen und im Auftrag der 
SPD Eimsbüttel-Süd vorgelegt wurde.  

Aus den Originalen des Konzeptpapiers geht hervor, daß die SPD Eimsbüttel mit ihrer 
"Neugestaltung" einschneidende Eingriffe in den Naturhaushalt und in die Flächen-
ausdehnung des Isebekparks plant oder plante (vgl. Abb. 1 – 4 und "Epilog" zu den 
Kartenabbildungen): 

1. Bau von vier mehrgeschossigen Gebäuden auf Grünflächen des Isebekparks, 
drei davon quer zum Verlauf des Isebek-Grünzuges, an der Hoheluftbrücke den 
Eindruck einer Talsperre vermittelnd; 
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2. Bau von fünf weiteren, nicht näher spezifizierten Gebäuden; 

3. Versiegelung ausgedehnter Grünflächen vor den Neubauten mit Steinplatten 
("Quartiersplätze"); 

4. Abholzung mehrerer mit Gehölz bestandener Uferböschungen des Isebekkanals 
und vollständige oder partielle Versiegelung durch dicht beieinander stehende 
Bänke, Steinplattenbefestigungen und Treppen ("Amphitheater", "Sonnenterras-
sen", "terrassierte Plätze zum Wasser hin") sowie mindestens sieben Boots-
liegeplätze für mindestens 52 Boote; 

5. Verbrauch weiterer Grünflächen für Bocciaspielflächen bzw. Veranstaltungs-
flächen, Grillflächen, eventuell Aufstellung eines transparenten Daches mitten im 
Isebekpark; 

6. Bau einer schwimmenden Bühne auf dem Isebekkanal am Weidenstieg; 

7. Bau einer ca. 50 m weiten Fußgängerbrücke über den Isebekkanal, 70 m vor der 
Hoheluftbrücke; 

8. Verbau von zusätzlich 420 m des Isebekufers mit Bootsstegen sowie mindestens 
150 m des Ufers mit Anglerpfaden und Angelstegen; 

9. Verbreiterung der Wegeflächen entlang dem Isebekkanal für eine extra 
ausgewiesene Joggerbahn mit Sonderbelag, auf Kosten eines begrünten 
Mittelstreifens zwischen Fuß- und Radweg mit 62 Bäumen; 

10. weitere Ausholzungen für "mehr Licht auf der Promenade", "Blickbeziehung zum 
Wasser", Schaffung "perspektivische weite[r] Blicke". 

Nach vorsichtigen Schätzungen müßten für die "Neugestaltung" des Isebekparks nach 
den Vorstellungen des SPD-BGF-Konzeptspapiers mindestens 250, wahrscheinlich 
aber über 300 Bäume  - mit einem Durchmesser von 10 bis über 100 cm in Brusthöhe -  
gefällt werden, nicht mitgerechnet Hunderte von kleinen Bäumen sowie Sträuchern. 

Die Ausholzungen an den meist noch dicht bewachsenen Uferböschungen, die über 
Hunderte von Metern geplante Verbauung und Umnutzung der Uferzone, die vorge-
schlagene Versiegelung von Grünflächen, die Zerschneidung des Isebekparks in einer 
besonders schutzwürdigen Gehölzzone bei der Goebenbrücke durch Bocciaspiel- bzw. 
Veranstaltungsflächen sowie die insgesamt geplante Intensivnutzung für Freizeitver-
gnügen würde vor allem für die bemerkenswert reichhaltige Vogelwelt des Isebekparks 
einschneidende Auswirkungen haben. Im Jahresverlauf lassen sich bisher mindestens 
70 Vogelarten auf dem Wasser und in den Grünanlagen zwischen Weidenstieg und 
Hoheluftchaussee beobachten (s. Anlage). Davon sind fast die Hälfte Brutvögel; die 
übrigen nutzen den Isebekpark und seine Wasserflächen auf dem Zug, als Wintergäste 
und aus benachbarten Brutrevieren kommend zur Nahrungsaufnahme, zur Rast und 
zum Schlafen. Mehrere der Brutvögel sind auf eine vegetationsreiche, unverbaute Ufer-
zone angewiesen; sie wären durch die geplanten Ufernutzungen besonders betroffen. 
Andere, Boden- und Buschbrüter, benötigen zum Brüten und für die Jungenaufzucht 
Sträucher, also Unterholz und "Gestrüpp", die nach den Vorstellungen der SPD Eims-
büttel-Süd möglichst zu beseitigen sind, weil sie den Blick und den Zugang zum Ise-
bekkanal versperren (Pressemitteilung vom 18.05.2005,  - Anlage zum SPD-Antrag). 
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Besonders schutzwürdig ist zum Beispiel das Brutvorkommen des Haubentauchers, 
Vogel des Jahres 2001 und in den 80er-Jahren noch "gefährdeter Brutvogel" in Ham-
burg, der mit 2 – 3 Paaren in geschützten Uferbereichen des Isebekkanals brütet. Er ist 
von den geplanten Ufernutzungen ebenso betroffen wie Teich- und Bläßrallen, Stock-
enten, Graugänse und ein Schwanenpaar, die den Wasserbiotop des Isebekgrünzuges 
als Brutvögel bereichern und damit die Parkbesucher, insbesondere auch Kinder, 
erfreuen. Regelmäßig ist der prächtige Eisvogel beim Fischen am Isebekkanal zu beob-
achten; sein nächster Brutplatz befindet sich am Goldbekkanal. Bemerkenswert ist 
auch das Brüten eines Sperber-Paares auf einer Weide in der Nähe der Osterstraße 
vor einigen Jahren. Dieses Vorkommen zeigt ebenso wie das reichhaltige Auftreten von 
Singvögeln in den zum Teil quasi bewaldeten Uferböschungen des Kanals, daß es noch 
erfreulich naturnahe Biotope im Isebekpark gibt. Sie gilt es zu erhalten, auch für die 
erholungssuchenden Besucher des Parks. Denn Artenschutz ist immer auch Schutz 
des Menschen.  

Die Konzept- und Projektpapiere von BGF und SPD Eimsbüttel-Süd ignorieren die 
gesetzlichen Planungsvorgaben des Landschaftsprogramms  - einschließlich Arten- 
und Biotopschutzprogramm -  und die einschlägigen Naturschutzgesetze ebenso wie 
den gerade beschlossenen Bebauungsplan Hoheluft-West 13 / Harvestehude 12, der 
die Grünflächen des Isebekparks "nördlich des Isebekkanals bis an die Hoheluft-
chaussee und die Bismarckstraße heran erweitert", um "den Isebek-Kanal und seine 
Uferbereiche als gliederndes und belebendes Element und als Erholungsfläche aufzu-
werten".  

Folgende Planungsvorgaben wären besonders zu beachten gewesen:  

• Die südwestliche Hälfte des Isebekparks, von der Goebenbrücke bis zur 
Christuskirche, ist im Landschaftsprogramm Hamburg Teil der Eimsbüttler 
Landschaftsachse im Freiraumverbundsystems ("Grünes Netz Hamburg") und 
soll daher in besonderem Maße gegen Bebauung und Versiegelung geschützt 
und durch Schaffung neuer Grünflächen ausgebaut werden  
(vgl. http://fhh.hamburg.de/stadt/Aktuell/behoerden/stadtentwicklung-
umwelt/stadtplanung/gruenes-netz). 

• Die Grünflächen des Isebekparks einschließlich der Uferböschungen zum Kanal 
sind in den Karten des Landschaftsprogramms als Parkanlagen ausgewie-
sen. Für dieses Milieu gelten folgende Entwicklungsziele (s. Landschaftspro-
gramm einschließlich Artenschutzprogramm, Gemeinsamer Erläuterungsbericht, 
S.74): "Sicherung und Entwicklung ... in angemessener Zuordnung und Größe 
zu Wohngebieten und Arbeitsstätten" (wobei Eimsbüttel und Hoheluft-West  - mit 
der höchsten Bevölkerungsdichte in Hamburg -  hinsichtlich der Grünflächen als 
"extrem unterversorgt" eingestuft werden); "Schutz und Entwicklung von natur-
nah gestalteten Anlagen(-teilen)"; "umweltverträgliche Pflegemaßnahmen unter 
Berücksichtigung der Belange des Arten- und Biotopschutzes, des Bodenschut-
zes und des Wasserhaushalts; Verringerung von Bodenversiegelung sowie [von] 
Lärm- und Schadstoffbelastung". 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang die Unterscheidung dieser "Parkanlagen" 
von Grünanlagen der Milieukategorie "Grünanlage, eingeschränkt nutzbar", die 
vor allem "Spiel, Sport und Erholung dienen" sollen. 
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• Die Grünflächen des Isebekparks sind auch in den Karten des Artenschutz-
programms als Parkanlage aufgeführt. Für diesen Biotopentwicklungsraum ist 
"vorrangig eine naturnahe Gestaltung und Pflege der Flächen durch geeignete 
Maßnahmen, wie arten- und strukturreiche Pflanzungen .... vorzusehen". 
"Bäume und Gehölzbestand sind unter Belassung von Totholz und Altbäumen 
abseits der Wege sowie einer Reduzierung von Baumsanierungen zu erhalten 
und [zu] pflegen; einheimische Pflanzenarten sind zu fördern und versiegelte 
Flächen zurückzubauen; daneben tritt die Erhaltung und Pflege naturnaher und 
spontaner Biotoptypen sowie die Schaffung von Bereichen mit zeitweiliger 
Eigenentwicklung spontaner Biotoptypen" (Erläuterungsbericht, S. 57). 

• "Die Kanäle und Fleete im Hamburger Stadtgebiet stellen wichtige Pfade und 
Lebensräume für die Wiederbesiedlung benachbarter Flächen dar". Sie sind 
daher nach Möglichkeit vor Ruhestörungen, Flächenverbrauch und Tritt-
belastungen zu schützen (Erläuterungsbericht, S. 54). 

• Für den Isebekkanal ist als "Milieuübergreifende Funktion" im Landschafts-
programm das Entwickeln des Landschaftsbildes vorgesehen. Ziel ist das 
"Wiederherstellen einer hochwertigen Gestaltqualität". Kritisch werden dabei 
"silhouettenstörende, sichtraumbehindernde und maßstabverändernde Baukör-
per" bewertet (Erläuterungsbericht, S. 44 und 42). 

Die Konzept- und Projektpapiere von BGF und SPD Eimsbüttel-Süd unterlassen es, 
sich diesen geltenden und zu beachtenden Prüfungskriterien der Landschafts- und 
Bauplanung zu stellen. Auch werden die in § 8 BNatSchG geforderten Ausgleichs-
maßnahmen für die geplanten Eingriffe in Natur und Landschaft nicht benannt. 

Nicht hinreichend gewürdigt wird auch die Tatsache, daß es sich bei dem Isebekkanal 
um eines der schmutzigsten Gewässer Hamburgs handelt. In dem am Weidenstieg 
endenden "Blinddarm von Hamburg" gibt es weder Durchfluß noch eine relevante 
Frischwasserzufuhr. Dafür münden zwischen Weidenstieg und Hoheluft sechs Misch-
wasserüberläufe in den Kanal. "Bei Starkregenereignissen können erhebliche Nähr-, 
Schad- und Feststoffmengen über die Mischwasserkanalisation besonders in den 
Westteil des Isebekkanals eingetragen werden, in deren Folge es zu Fischsterben 
kommen kann. Nach derartigen Mischwassereinträgen mit sehr hoher organischer 
Fracht ist der betroffene Gewässerabschnitt  über Tage und Wochen als übermäßig 
(Güteklasse IV) oder sehr stark verschmutzt (Güteklasse III-IV) einzustufen. Die seit 
1988 von der Umweltbehörde in dem kritischen Kanalabschnitt betriebene Sauerstoff-
anreicherungsanlage unterstützt die Selbstreinigungsprozesse im Gewässer, so daß 
sich die Gewässergüte relativ schnell wieder bei Güteklasse III [stark verschmutzt] ein-
pendelt" (Gewässergütebericht Hamburg 1999, S. 27). Vielfach auch wird nach Misch-
wasserüberläufen mit hohen Schmutzeinträgen der Spüleinlaß in das Mischwassersiel 
am Weidenstieg geöffnet (s. Abb. 1). Vor dem Einlaß, dort wo nach den Konzept- und 
Projektpapieren eine schwimmende Wasserbühne unter einem "Amphitheater" liegen 
soll, staut sich dann häufig ein bis zu 100 m langer Treibsel-Teppich auf dem Wasser, 
in dem gelegentlich bis zu 30 Rattenkadaver bauch-oben neben unzähligen Toiletten-
spülresten des menschlichen Intimhygienebereichs schwimmen. 
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Obgleich die Häufigkeit der Mischwasserüberläufe infolge des Alsterentlastungs-
konzepts abgenommen hat, war der westliche Isebekkanal bei den regelmäßigen 
Gewässergütemessungen der vergangenen Jahre weiterhin "übermäßig verschmutzt" 
(IV) in Bezug auf: Coli-Bakterien, Quecksilber, Cadmium und Blei (Gewässergütebe-
richt, Karte 6.1 ff.). Die genannten Schadstoffe sind dauerhaft in den Bodensedimenten 
und Schwebstoffen des Isebekkanals angereichert.  

Der Vorschlag von SPD und BGF, den Angelsport durch Anlage eines Anglerpfads mit 
Angelstegen just am schmutzigsten Abschnitt des Isebekkanals zu fördern, wäre daher 
auch aus gesundheitlichen Gründen kritisch zu bewerten. 

Insgesamt erscheinen einige der in dem SPD-BGF-Konzept vorgeschlagenen Maß-
nahmen fachlich nicht hinreichend überprüft. Ein Problem stellen auch die Folgekosten 
der vielen neu geplanten Anlagen dar, bedenkt man die bereits jetzt  - offenbar aus 
Geldmangel -  dürftige Pflege, ja zum Teil Verwahrlosung der Parkanlagen. 

Im übrigen sind viele der von BGF und SPD Eimsbüttel-Süd behaupteten Mängel und 
Bedürfnisse nicht zutreffend bzw. sie sind auch ohne Inanspruchnahme von Grün-
flächen des Isebekparks zu regeln: 

• So gibt es in Wirklichkeit keinen Mangel an Sitzgelegenheiten oder Möglichkei-
ten, sich zu Sonnen, im Isebekpark: Zwischen Weidenstieg und Hoheluft stehen 
ca. 90 Parkbänke, das sind statistisch alle 14 m eine Bank. Die Bänke ließen 
sich leicht umgruppieren oder durch Parkstühle auf den Rasenflächen ergänzen. 
Eine Notwendigkeit, Uferböschungen zur Anlage von Sonnenterrassen abzuhol-
zen, besteht daher nicht. 

• Bocciaplätze gibt es bereits im Schanzenpark (2), im Lindenpark und an der 
Apostelkirche. Weitere 3 – 4 ließen sich in unmittelbarer Nähe des Isebekparks, 
so an der Goebenstraße und an der Heymannstraße, einrichten, ohne den 
Grünzug des Isebekparks dafür zu zerschneiden. 

• Auch Bootsanlegeplätze gibt es bereits mehrere am Isebekkanal; sie sind jedoch 
zum Teil in einem baufälligen Zustand oder durch Geländer oder verschlossene 
Türen versperrt. Mit geringem Aufwand ließen sie sich herrichten. Allein vor der 
Hoheluftchaussee steht eine 130 m lange Kaimauer mit Geländer als mögliche 
Bootsanlegestelle zur Verfügung. Weitere Möglichkeiten bieten die Anlagen des 
ETV Kanusport unweit der Osterstraße.  

• An Angelplätzen besteht, angesichts der gesundheitlichen Bedenken für den Ise-
bekkanal, ebenfalls kein Mangel. Neben den vorhandenen Bootsstegen kann 
insbesondere am weniger belasteten östlichen Abschnitt des Isebekkanals der 
erwähnte Kai vor der Hoheluftchausse  - wie bisher schon -  zum Angeln genutzt 
werden. 

• Unangemessen erscheint insbesondere der Vorschlag, den Grünstreifen zwi-
schen Fußweg und Radweg mit seinen 62 Bäumen zugunsten einer besonders 
ausgebauten Joggerlaufstrecke zu opfern. Der ohnehin schmale Grünstreifen 
oberhalb der Isebek-Uferböschung würde damit seiner grünen "Hauptschlag-
ader" beraubt.  
Um dem "Nutzungsdruck, der auf den wohnungsnahen Parkanlagen liegt", zu 
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begegnen, schlagen Landschaftsprogramm und BEP in diesem Zusammenhang 
die "Umgestaltung von Straßenräumen", "Mehrfachnutzung von Sportplätzen", 
die "Öffnung von Schulhöfen" usw. vor (Erläuterungsbericht, S. 127; BEP Eims-
büttel, S. 12). Unschwer ließen sich in den verkehrsarmen Straßen oder auch 
auf den zahlreichen Sportplätzen im Umfeld des Isebekparks attraktive Jogger-
Laufstrecken einrichten, die den Nutzungsdruck durch Jogger auf den Isebek-
park mindern würden. 

Ein Großteil des in den Konzept- und Projektpapieren von BGF und SPD angeführten 
"Mehrbedarfs" ließe sich durch eine vernünftige Unterhaltung und Bereithaltung der 
bestehenden Anlagen des Isebekparks und durch eine teilweise Verlagerung der gefor-
derten Nutzungen in nahegelegene Freiflächen hinreichend befriedigen.  

Von einer Einengung und Übernutzung dieses ökologisch bemerkenswerten Parks und 
seiner Wasserfläche ist dringend abzuraten, will man seinen Erholungswert als Woh-
nungsnahe Parkanlage im ohnehin unterversorgten Eimsbüttel nicht empfindlich 
schmälern. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 
Harald Duchrow  
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Epilog zu den Kartenabbildungen 

Die hier grafisch  überarbeiten Kartenabbildungen waren Teil des Projektpapiers "Iseprome-
nade, ein Projekt der SPD Eimsbüttel-Süd, in Zusammenarbeit mit BGF-Landschaftsarchi-
tekten", das dem SPD-Antrag der SPD Eimsbüttel beilag und aus dem der Antrag in weiten 
Teilen wörtlich zitiert. Der Antrag spricht in diesem Kontext von einem verfeinerten "Gestal-
tungskonzept", das "nunmehr in die Bezirksversammlung und ihre Gremien eingebracht 
werden" solle. 

Auf Nachfrage erklärten Vertreter der SPD Eimsbüttel jedoch, die Kartenabbildungen des 
dem Kerngebietsausschuß vorgelegten Projektpapiers entsprächen nicht mehr dem gegen-
wärtigen Planungsstand, ohne dies weiter zu konkretisieren. 

Bei näherer Betrachtung der Karten des Projektpapiers, besonders Nr. 2 Osterstraße und 
und Nr. 4 Hoheluft, fällt in der Tat auf, daß in dem Begleittext links neben den Karten größere 
Textlücken unter der Überschrift auftreten. Hier standen in dem ursprünglichen Konzept-
papier " Ise-Promenade, Entwicklungskonzept" vom Mai 2005 nähere Angaben zu den auf 
den Karten dargestellten Neubebauungsvorschlägen der SPD Eimsbüttel. Die Neubebauun-
gen sind auf den Karten des Projektpapiers zwar unverändert dargestellt (s. Abb. 1 – 4), ihre 
Beschreibung fehlt aber neben den Karten ebenso wie im Begleittext. Es entsteht so der 
Eindruck, als seien diese Angaben nachträglich aus dem Projektpapier entfernt worden. Das 
dem Kerngebietsausschuß als Anlage zum SPD-Antrag vorgelegte Projektpapier wäre dann 
nicht das Original, sondern eine nachträglich veränderte Fassung dieses Papiers.  

SPD-Antrag und Projektpapier sprechen weiterhin von "den möglichen anrainenden Neube-
bauungen", deren Investoren zur Finanzierung "der Neugestaltung des Parks" herangezogen 
werden sollen. Die SPD Eimsbüttel plädiert also weiterhin für eine "anrainende" Neubebau-
ung im Bereich des Isebekparks  - im Konzeptpapier und in mehreren Presseerklärungen 
des Jahres 2005 "Mantelbebauung" genannt - , vermeidet es aber, ihre gegenwärtigen Pläne 
dem Kerngebietsausschuß und der Öffentlichkeit mitzuteilen. 

Für den Fall, daß die SPD Eimsbüttel ihre Neubebauungspläne fallen ließe, wäre indes zu 
fragen, wie denn bei Nichtrealisierung der ursprünglich geplanten Neubebauung die von ihr 
beantragte "Neugestaltung des Grünzugs an der Isebek" aussehen könnte. 

Die auf den vorangehenden Abbildungen durch grafische Hervorhebung deutlich werdende, 
ursprüngliche Neubebauungsplanung der SPD Eimsbüttel läßt erkennen: 

1. Es handelt sich nicht, wie im SPD-Antrag beschönigend formuliert, um eine "anrai-
nende", sondern um eine invasive, erhebliche Teile der Parkanlagen verbrauchende 
Bebauung mit zusätzlichen Flächenversiegelungen in der vorgelagerten Grünzone. 

2. Die ausgedehnten Flächenversiegelungen mit Steinplatten und Bankterrassen an 
Weidenstieg, Osterstraße und Hoheluftbrücke sind als Vorplätze ("Quartiersplätze") 
zu den dort geplanten Neubauten konzipiert und diesen eindeutig zugeordnet. Die 
Großzügigkeit dieser Vorplätze läßt darauf schließen, daß möglicherweise an eine 
Luxusbebauung wie am Lehmweg gedacht war oder ist. Damit wird auch der stän-
dige Hinweis der SPD Eimsbüttel auf solvente Investoren verständlich, die als Spon-
soren zur Finanzierung der "tollen Ideen" in Anspruch genommen werden sollen (vgl. 
Eimsb.Wochenbl., 26.05.2005, S. 3,  - Anlage zum SPD-Antrag). Die Parallele zum 
Lehmweg, wo die Bayerische Hausbau angesichts der noch zahlreichen Leerstände 
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in den Hochmietenhäusern aggressiv für "exklusives", "luxuriöses" Wohnen mit 
"Traumausblick" wirbt, drängt sich schon darum auf, weil auch dort im Vorfeld der 
Luxusbauten die vorher reiche Gehölzvegetation der Isebek-Uferböschung vollstän-
dig beseitigt und durch einen nackten, balkonartigen Mauervorbau zum Isebekkanal 
ersetzt wurde. Der sterile Zustand dieses früher so naturnahen Isebekabschnitts zeigt 
deutliche Parallelen zu den noch weitergehenden Plänen der SPD Eimsbüttel zur 
Flächenversiegelung im Neubauvorfeld jenseits der Hoheluftbrücke. 

3. Verzichtet die SPD Eimsbüttel auf die von ihr vorgeschlagene, invasive 
"Mantelbebauung", so werden auch die großen Steinplatten-Plätze, Sonnenterrassen 
und "terrassierten Plätze zum Wasser hin" obsolet. Besonders an Osterstraße und 
Hoheluft wären die Terrassenbesucher ungeschützt den Lärm-, Abgas- und 
Feinstaubemissionen des dort brandenden Starkverkehrs ausgesetzt. 

4. In Frage zu stellen sind dann auch die im Konzeptpapier vorgeschlagenen "plubli-
kumsintensiven Nutzungen" an der Osterstraße und an der Hoheluftbrücke. So 
sollte im Bereich der Neubauten an der Hoheluftbrücke "ein zentraler Drehpunkt 
[gemeint ist wohl eine "Drehscheibe"] für die Kanal- / Grünflächen, die Geschäfts-
straße Hoheluftchausse mit der Umsteigestation zwischen Metrobus 5 und U-Bahn-
linie 3" entstehen. Für die angrenzende "Promenade" am Isebekkanal wurden 
"künstlerisch markante 'Promenadenzeichen' (Kunst im öffentlichen Raum)" vorge-
schlagen. Zwischen den beiden "Quartiersplätzen" nördlich und südlich des Isebek-
kanals wurde der Neubau einer zusätzlichen, 50 m langen Fußgängerbrücke über 
den Isebekkanal, 70 m vor der Hoheluftbrücke, vorgeschlagen. 

Betrachtet man diese Vorschläge zusammen mit den immer wiederkehrenden Forderungen 
nach "Herstellung von Sichtbeziehungen", "Sicht-Merkpunkten", "Blickbeziehungen zum 
Wasser", "perspektivisch weiten Blicken", so erinnert das "Entwicklungskonzept Ise-Prome-
nade" vom Mai 2005 auffallend an die "Pflege- und Entwicklungskonzeption für die Park-
anlagen rund um die Außenalster ..." der ARGE Hesse / Müßiggang, Göttingen, vom Mai 
2004 (vgl. Parkpflegekonzept Außenalster, hrsg. von den Bezirksämtern Eimsbüttel, Ham-
burg-Nord und Hamburg-Mitte). Ein "Kopieren" des Parkpflegekonzeptes Außenalster auf 
den schmalen Grünzug am Isebekkanal erscheint jedoch verfehlt:  

Die Außenalster und ihre Grünanlagen ("Außenalsterpark") hat als eine der größten Frei-
flächen Hamburgs aufgrund ihre zentralen Lage, ihrer großen Wasserfläche und ihrer gar-
tenarchitektonischen Vergangenheit (IGA 1953) eine repräsentative Funktion für Hamburg. 
Sie ist das "Herz Hamburgs", wie es im Parkpflegekonzept heißt. Die Schaffung perspekti-
visch weiter Blicke und von Blickbeziehungen zum Wasser haben in einer solch großzügigen 
Anlage ihren Sinn, und Kunst im Raum hat seit der IGA-Sonderausstellung "Plastik im 
Freien" seine Tradition. Legitim ist es auch, die Attraktivität des Außenalsterparks plakativ 
herauszustellen und ihn zum Publikumsmagneten für Hamburg-Touristen zu machen. 

Ganz anders ist die Ausgangslage für den Isebekpark (vgl. Erläuterungsbericht zum Land-
schaftsprogramm, Seite 11, 122, 127). Er liegt in einem Stadtbezirk mit der größten Bevölke-
rungsdichte und mit dem geringsten Grünflächenanteil Hamburgs. Er wird von mehreren 
Hauptverkehrsadern durchschnitten bzw. berührt (Fruchtallee, Osterstraße, Bogenstraße, 
Hoheluftchaussee), die ein Verkehrsaufkommen von bis zu 50 000 Autos pro Tag haben. 
Entsprechend hoch ist die Belastung des Gebietes mit Lärm, Abgasen und Feinstaub. 
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Büsche und Bäume im Isebekpark sind mithin von großer Bedeutung für die Lärmminderung, 
als Staub- und Abgasfilter, für die Sauerstoffproduktion und allgemein für die Verbesserung 
des Stadtklimas in dem dicht besiedelten Viertel. Das Parkpflegekonzept des Außenalster-
parks ist daher im Isebekpark nicht sinnvoll anwendbar. Dem Isebekpark fehlt die weite, vom 
Wind überwehte Wasserfläche der Außenalster; in seiner Mitte liegt ein Kanal, der während 
einiger Wochen im Jahr meist fürchterlich stinkt. Jede Beseitigung von Sträuchern und Bäu-
men im Isebekpark mindert die Pufferfunktion dieser Grünfläche gegenüber den verkehrsbe-
dingten, gesundheitsschädigenden Immissionen viel stärker als im Außenalsterpark. Dies gilt 
es zu beachten, wenn die eher ästhetisch begründeten Forderungen nach der Beseitigung 
von Gehölzen zur "Herstellung von Sichtbeziehungen", "Sicht-Merkpunkten", "Blickbezie-
hungen zum Wasser" oder "perspektivisch weiten Blicken" erhoben werden. Hinzu kommt 
die hervorragende ökologische Bedeutung des Isebekparks als einzigem Grünzug Eimsbüt-
tels, der an einem zur Alster führenden Gewässerarm liegt und damit eine wichtige Funktion 
im Freiraumverbundsystem als Grünkorridor zwischen Alster- und Eimsbüttler Landschafts-
achse hat.  

Im Gegensatz zum Außenalsterpark, der als "Herz Hamburgs" die Funktion eines zentralen 
Stadtparks mit Leitwirkung für den ganzen Stadtstaat hat, ist der Isebekpark in typischer 
Weise eine Wohnungsnahe Parkanlage, wie im Erläuterungsbericht (Seite 11 f.) beschrie-
ben. Sie dient damit "der Kurzzeiterholung während des Tages, in Arbeitspausen oder nach 
Feierabend in Wohnungs- bzw. Arbeitsplatznähe. Der Einzugsbereich beträgt maximal 
500 m, 5 – 10 Minuten Fußweg." "Hauptnutzergruppen: vor allem die weniger mobilen 
Bevölkerungsgruppen, wie Mütter mit Kleinkindern, ältere Leute, aber auch Jugendliche und 
Erwerbstätige nach Feierabend" (vgl. auch: http://fhh.hamburg.de/ stadt/Aktuell/behoerden/ 
stadtentwicklung-umwelt/stadtplanung/gruenes-netz/system-freiraumtypen,property= 
source.pdf). Der Erläuterungsbericht ( S.12, 127) betont auch den hohen Nutzungsdruck auf 
die Wohnungsnahen Parkanlagen im bevölkerungsreichen, mit Grünanlagen "extrem unter-
versorgten" Eimsbüttel und empfiehlt, diesem Zustand durch verstärkte Pflege und durch 
wohnquartierbezogene integrierte Freiraumkonzepte zur Entlastung der Parkanlagen zu 
begegnen. 

Durch die von der SPD Eimsbüttel vorgeschlagenen Bebauungen und Umnutzungen würde 
der Nutzungsdruck auf den Isebekpark erheblich steigen, ist es doch laut Konzeptpapier 
eines der Hauptziele der "Neugestaltung", "zu einer vielfältigen und verstärkten Nutzung 
einzuladen" [Hervorhebung durch d. Verf.]. Mit dem großzügigen Ausbau des "Quartiers-
platzes Hoheluft" zu einem verkehrsgünstig angebundenen "zentralen Drehpunkt" mit "publi-
kumsintensiven Nutzungen", zusätzlicher Fußgängerbrücke und repräsentativer, breiter 
"Promenade" sollen anscheinend Besucher aus ganz Hamburg oder auch Touristen ange-
zogen werden.  

Wegen der erwähnten extremen Unterversorgung der überbevölkerten Stadtteile Eimsbüttel 
und Hoheluft-West mit Naherholungsgrünflächen und angesichts des bereits bestehenden 
Nutzungsdrucks entspräche diese Übernutzung der Wohnungsnahen Parkanlage Isebek-
park jedoch, wie ausführlich dargelegt, weder den Zielen einer umsichtigen Stadtplanung 
(s. Landschaftsprogramm) noch dem wohlverstandenen Interesse der Anwohner. 



 Anlage

Dr. Harald Duchrow                                             Stand: 15.04.2006 
 
 
 
Brutvögel im Isebekpark 
zwischen Weidenstieg und Hoheluftchaussee 
 
W = Wasservögel, die zum Brüten eine unverbaute, vegetationsreiche Uferzone 
        benötigen, 
B  =  Busch- und Bodenbrüter, die vor allem in dichter Strauchvegetation brüten 
 
 
 
W Haubentaucher Podiceps cristatus  
W Höckerschwan Cygnus olor  
W Graugans Anser anser  
W Stockente Anas platyrhynchos  
 Sperber Accipiter nisus  
W Teichralle Gallinula chloropus  
W Bläßralle Fulica atra  
 Straßentaube Columba livia  
 Ringeltaube Columba palumbus  
 Türkentaube Streptopelia decaocto  
 Mauersegler Apus apus  
B Zaunkönig Troglodytes troglodytes  
B Heckenbraunelle Prunella modularis  
B Rotkehlchen Erithacus rubecula  
 Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros  
(B) Amsel Turdus merula  
 Misteldrossel Turdus viscivorus  
B Klappergrasmücke Sylvia curruca  
B Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla  
B Zilpzalp Phylloscopus collybita  
(B) Schwanzmeise Aegithalos caudatus  
 Sumpfmeise Parus palustris  
 Blaumeise Parus caeruleus  
 Kohlmeise Parus major  
 Kleiber Sitta europaea  
 Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla  
 Eichelhäher Garrulus glandarius  
 Elster Pica pica  
 Rabenkrähe Corvus corone  
 Star Sturnus vulgaris  
 Haussperling Passer domesticus  
 Buchfink Fringilla coelebs  
 Grünling Carduelis chloris  
 Gimpel Pyrrhula pyrrhula  
 



                                                                - 2 -                                               
 
 

"Gastvögel" im Isebekpark 
zwischen Weidenstieg und Hoheluftchaussee 
(d.h. Vögel, die Park und Kanal auf dem Zug, als Wintergäste oder aus 
benachbarten Brutrevieren zur Nahrungsaufnahme, zur Rast und zum 
Schlafen aufsuchen) 
 
(W = wassergebundene Vögel) 

 
 

W Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis  
W Kormoran Phalacrocorax carbo  
W Graureiher Ardea cinerea  
W Reiherente Aythya fuligula  
 Habicht Accipiter gentilis  
 Mäusebussard Buteo buteo  
 Turmfalke Falco tinnunculus  
W Austernfischer Haematopus ostralegus  
W Flußuferläufer Actitis hypoleucos  
W Lachmöwe Larus ridibundus  
W Sturmmöwe Larus canus  
W Silbermöwe Larus argentatus  
W Eisvogel Alcedo atthis  
 Buntspecht Dendrocopos major  
 Uferschwalbe Riparia riparia  
 Rauchschwalbe Hirundo rustica  
 Mehlschwalbe Delichon urbica  
W Bachstelze Motacilla alba  
W Gebirgsstelze Motacilla cinerea  
 Seidenschwanz Bombycilla garrulus  
 Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus  
 Wacholderdrossel Turdus pilaris  
 Singdrossel Turdus philomelos  
 Rotdrossel Turdus iliacus  
W Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus  
 Gelbspötter Hippolais icterina  
 Gartengrasmücke Sylvia borin  
 Fitis Phylloscopus trochilus  
 Wintergoldhähnchen Regulus regulus  
 Grauschnäpper Muscicapa striata  
 Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca  
 Dohle Corvus monedula  
 Saatkrähe Corvus frugilegus  
 Bergfink Fringilla montifringilla  
 Girlitz Serinus serinus  
 Erlenzeisig Carduelis spinus  
 Birkenzeisig Carduelis flammea  
 Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes  
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Dr. Harald Duchrow  

 

 

Fotos von Vögeln am Isebekkanal 
 

 

1. Haubentaucher 
Paar mit zwei frisch geschlüpften Jungen. 
Der Nistplatz ist durch die vorgeschlagene Bebauung der Uferböschung an der 
Osterstraße / Bismarckstraße (mehrstöckiges Gebäude quer zum Isebekkanal, 
Sonnenterrasse, Ufersteg) unmittelbar gefährdet. 

2. Bläßralle  
Brutvogel am Gelege. 
Auch dieser Brutplatz würde durch die vorgeschlagene Bebauung an der 
Osterstraße / Bismarckstraße vernichtet. 

3. Teichralle 
Alt- und Jungvögel, zusammen mit ausgewilderten Wasserschildkröten, am 
Kaiser-Friedrich-Ufer 2. 
Brut- und Ruheplätze wären hier durch den vorgeschlagenen Anglerpfad mit 
Angelstegen gefährdet. 

4. Höckerschwan 
Paar mit Jungen. 
Der Schwanenbrutplatz ist durch die an der Goebenbrücke ("Kaifu-Wiesen") 
geplanten Ufernutzungen gefährdet. 

5. Graugans 
Paar am Ufer. 
Die potentiellen Graugans-Brutplätze sind durch alle vorgeschlagenen Ufer-
nutzungen gefährdet. 

6. Stockente 
Weibchen mit Jungen. 
Gefährdung der Brutplätze wie vor. 

7. Reiherente 
Paar auf dem Isebekkanal. 

8. Lachmöwen (vorn) und Sturmmöwen (hinten) 
Wintergäste auf dem Eis des Isebekkanals. 
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Foto 1:  Haubentaucher 

Foto 2:  Bläßralle 
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Foto 3:  Teichralle 

Foto 4:  Höckerschwan 
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Foto 5:  Graugans 

Foto 6:  Stockente 
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Foto 7:  Reiherente 

Foto 8:  Lachmöwe und Sturmmöwe 
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